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Verlag und Zeitschrift in der Crellestraße

s

Ausstellung im Rathaus Schöneberg

s

BVG-Bus schützt Schöneberger
Umwelt
Berlin ist weltweit die erste
Hauptstadt, die eine komplette
Innenstadtlinie mit einem kabellos
geladenen Elektro-Buss befährt.
Der 204er ist der erste Elektro-Bus
in Berlin überhaupt. Dieser erste
Berliner E-Bus fährt durch Schö-
neberg!

Der Bus 204 pendelt zwischen
Bahnhof Zoo und Südkreuz und
stoppt dabei an 18 Haltestellen.
An den Anzeigen der Haltestellen
wird der E-Bus extra gelb hervor-
gehoben.

Die BVG setzt vier Elektro-Busse
ein und lässt sie im 20 Minuten-
Takt fahren. An den Endstationen
gibt es spezielle Parkplätze für die
neuen Autobusse. Dort liegen
unter dem Asphalt verbaute La-
deplatten, von denen der Bus
kontaktlos über eine Stromauf-
nehmerplatte, die am Boden des
Busses hängt, den Strom auf-
nimmt. Der Ladevorgang dauert
nur 4 – 7 Minuten. Dann ist das
Fahrzeug wieder fit für die näch-
ste Tour. Dabei würde die gelade-
ne Energie auch ausreichen, um

zwei oder sogar drei Mal die
Strecke zu fahren. 
Im alltäglichen Leben sind diese
neuen Errungenschaften für die
Nutzer der Busse kaum bemerk-
bar. Dass der Bus leiser fährt, ist
leider nicht deutlich zu hören, auf
den Stromaufnehmer unter dem
Bus achtet sowieso niemand und
die Ladeplatte an der Endhalte-
stelle ist im Straßenbild so unauf-
fällig eingebaut, dass man sie
nicht sieht, wenn man sie nicht
direkt sucht.
Fortsetzung Seite 10

Die TrokkenPresse 
in Schöneberg
„Am Anfang waren wir in der Goe-
benstraße 8. Da war vorher die
‚Meisengeige’, eine legendäre
Schöneberger Künstlerkneipe drin“,
erzählt Dagmar Heidt-Müller. Sie
leitet die Psychosoziale Beratungs-
und Behandlungsstelle für Abhän-
gige von Alkohol, Medikamenten
und anderen Suchtmitteln in Schö-
neberg (PBAM). Fünfzehn Jahre ist
es jetzt her, dass aus Gesprächen
mit Menschen, die wegen ihrer
Alkoholabhängigkeit in die Bera-
tungsstelle kamen, der Impuls
entstand, den Verlag und die Zeit-
schrift „TrokkenPresse“ zu grün-

den. Die Idee dazu ergab sich
auch durch diejenigen, die die
Alkoholsucht aus eigener Erfah-
rung kannten und gleichzeitig aus
schreibenden Berufen kamen.
Seinerzeit, so Heidt-Müller, sei
Alkoholabhängigkeit auch viel
weniger beachtet worden, Geld
und Ressourcen flossen stärker in
die Drogenberatung. So war es
auch von Anfang an ein Anliegen,
durch eine regelmäßig erschei-
nende Zeitschrift Informationen
über Alkoholabhängigkeit zu ver-
öffentlichen.
Fortsetzung Seite 5

Immer weniger
Zeitzeugen vor Ort
Bereits seit dem Juni 2015 ist die
überaus berührende, gleichwohl
informative Ausstellung: „Wir wa-
ren Nachbarn“ mit akribisch zu-
sammengestellten Biographien
und persönlichen Fotos jüdischer
Zeitzeugen wieder in ihre vorher
genutzte historische Ausstel-
lungshalle eingezogen. Diese war
mehrere Jahre geschlossen. Durch
Schnee- und Eismengen war das
Glasdach beängstigend beschä-
digt, und so musste die Halle aus
Sicherheitsgründen vorüberge-
hend geschlossen werden. Man
zog einen Stock tiefer.

Liebe Leserinnen und Leser,

als sich 2008 Friedenauer Künstlerinnen und
Künstler unterschiedlichster Genres zusam-
mensetzten, um mit einer Art Tag des offenen
Ateliers/Werkstatt die Vielfalt der lokalen Kunst-
szene aufzuzeigen, war der Erfolg des Projek-
tes noch nicht abzusehen. Doch Jahr für Jahr
wuchs die Zahl der beteiligten Kunstschaffen-
den. Mit der Unterstützung des Großsponsors,
der PSD-Bank, konnte das Format professio-
nalisiert werden. Dieses Jahr beteiligen sich
rund 70 Künstlerinnen und Künstler an der
Ateliertour. Neben der Südwestpassage
Kultour hat der Verein Südwestpassage weite-
re Kultur-Formate für den Bezirk kreiert: die
auch sehr erfolgreiche Lesenacht, den Friede-
nauer Hock, das köstliche Friedenau - ein
Überraschungsdinner mit Überraschungsgä-
sten an Überraschungsorten und - ganz neu -
die Friedenale - ein Kurzfilmfestival, das am
21. November 2015 durchstarten wird. Weitere
Informationen finden Sie im Netz unter
www.suedwestpassage.com.

Für empfehlenswerte Veranstaltungen, die
nach Redaktionsschluß unsere Zeitung errei-
chen, versuchen wir gern, noch einen Platz zu
finden:
"We want to praise you Lord"
Gospel in Friedenau mit dem Gospel Choir
Marienfelde
24. Oktober 2015, 17.00 Uhr, Friedenskirche,
Handjerystraße 52, 12161 Berlin
Der Eintritt ist frei! Es wird um eine Spende für
Flüchtlingsunterkünfte in Berlin gebeten.

Fast hätten wir es übersehen. Dies ist die 125.
Ausgabe der Stadtteilzeitung. Nichts besonde-
res, aber doch ein kleines Jubiläum. Wir hof-
fen, Ihnen gefällt es.

Ihre Redaktion der Stadteilzeitung Schöneberg

Die jetzt leerstehenden Räume
rechts vom Haupteingang werden
im Zuge der Sanierung des
Schöneberger Rathauses für neue
Büros umgebaut, und zwar für
Mitarbeiter der bezirklichen Wirt-
schaftsförderung. Früher befand
sich in diesen Räumen die Willy-
Brandt-Ausstellung, die beachtlich
erweitert nach Berlin Mitte, fuß-
läufig fünf Minuten vom Bran-
denburger Tor, verlegt wurde. Der
Eintritt dort ist weiterhin frei.

Fortsetzung Seite 11
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„Wir Mädchen“

s

Weltmädchentag 2015 in
Tempelhof–Schöneberg

Die Vereinten Nationen haben den 11. Oktober
zum Weltmädchentag erklärt, um Rechte für
Mädchen weltweit geltend zu machen und
gegen Diskriminierung, Vernachlässigung und
Gewalt zu protestieren. 

Der Bezirk Tempelhof-Schöneberg wird diesen
Tag am Freitag, 9.10.2015 von 16.30 Uhr –
19.30 Uhr mit einer Feier für Mädchen in der
WEISSEN ROSE, Martin-Luther-Str. 77, U-
Eisenacher Straße, würdigen. Anschließend
wird mit einer Party mit DJane Finesse bis 21
Uhr gefeiert. Der Eintritt ist frei! 

Mädchen und ihre Eltern können sich an die-
sem Tag auf ein attraktives Programm freuen, in
dem zu großen Teilen Mädchen und junge
Frauen selbst in vielfältigen Beiträgen ihre Ta-
lente zeigen. Bezirksbürgermeisterin Angelika
Schöttler wird um 17 Uhr die Mädchen begrü-
ßen.

Unter dem Titel: „Mädchen aus Tempelhof-
Schöneberg: Mädchenrechte hier und dort….“
wird es auch informative und zum Nachdenken
anregende inhaltliche Präsentationen von den
Mädchen selbst geben. Es folgen Tanzgruppen
wie die „Halay-minis“ mit Dilan von gangway,
die „Cookie raiderz“ vom UFA-Kinderbauernhof
und die „Black Diamonds“ vom 3D Medien-
haus. Nach der Pause heißt es dann: “Schei-
tern, Scherben, Sterben“ – Die „Theatermädelz“
vom Café Pink nähern sich auch diesem Thema
unter Leitung der Regisseurin Tillma Meyer in
gewohnter Weise von absurder, tragikkomischer
und tiefgründiger Seite. 
Nach dem Gesang mit Cindy und Leonora leitet
ein Flashmob, zum Mittanzen mit dem Centre
Talma, zu Party und Tanz mit DJane Finesse bis
21 Uhr ein. 

AMIT PROGRAMMBEILAGE 

SÜDWESTPASSAGE KULTOUR 2015
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Die CDU Friedenau 
ist für Sie präsent am

Sa 10.10.2015

10.30-12.30 Uhr
Breslauer Platz

11-13 Uhr
Walther-Schreiber-Platz
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Letzte Blumen?

Individuelle Kundenberatung beim Bücherkauf

s

Blitzlichter

s

+++ Im Boulevard Berlin gibt es
im UG einen riesigen Kaisers Su-
permarkt +++ Lidl am Innsbru-
cker Platz hat Sonntags nicht
mehr geöffnet - sonst 8:00 Uhr -
22:00 Uhr +++ Autorinnen tragen
Kostproben ihrer kreativen Texte
vor - Café Kiezoase Barbarossa-
str. 65 am 19. Oktober2015 um
19:00 Uhr +++ Ausstellung: "Ver-
gessene Dinge" im Café Kiezoase,
Barbarossastr. 65 +++ Kinder- und
Jugendzentrum BURG, Friedrich
Willhelm Platz 11 , 12161 Berlin:

am 11.10.2015: Familiencafé und
Lampionworkshop +++ Netzwerk-
produktion Millionenbauern:
Rund ein Jahr nach der Premiere
besetzen die kreativen Potenziale
des Alters erneut das Jugendmu-
seum, am 30.10 und 1.11.2015 in
der Hauptstraße 40, 10827 Berlin
+++ Südwestpassage Kultour 2015
Atelierrundgang am 10.10. von
15-21 und 11.10.2015 13-19 Uhr
+++ Seniorenarbeit TS informiert:
Trommeln in Friedenau: Tel. 225
00803 oder stier.strasse@freenet.de

Ein kinderfreundliches Familiencafé im Akazienstrassenkiez

s

Auch Hugendubel kann es

Das Zeitalter von Internet und
Digitalisierung geht auch an der
Welt der Bücher nicht vorbei.
Heute kann jeder sein Buch im
Internet bestellen, gesucht –
gefunden – gekauft - klick. Und
auch der nächste Schritt ist
schon erreicht. Der Leser muss
das Buch gar nicht mehr in die
Hand nehmen, er kann es als e-
book am Computer lesen.
Aber nicht jedem Bücherfreund
gefällt es, so mit der Literatur
umzugehen. Besonders derjeni-
ge, der noch nicht genau weiss,
wonach er eigentlich sucht,
schätzt die qualifizierte Beratung
eines Buchhändlers. Deshalb
wird der Buchhandel vor Ort
weiterhin gebraucht.

Buchhandlungen sind meist sehr
individuelle kleine Läden, die
eine ganz eigene Welt zu sein
scheinen. Wer Bücher liebt, hat
auch meist „seine“ Buchhand-
lung, in der er mit seinem Buch-
händler persönlich bekannt ist
und in der er ganz persönlich be-
raten wird. Diese Geschäfte
strahlen Ruhe aus. Es sind selten
viele Kunden gleichzeitig im
Laden, denn Lesen ist eine sehr
spezielle Beschäftigung, der
jeder ganz für sich alleine nach-
geht. Entsprechend sind auch die
Buchhändler meist sehr ruhige
Typen, die ihre Kunden kennen
und ihnen den Erwartungen ent-
sprechend einzelne Bücher emp-
fehlen. In solch einer Buchhand-
lung hat man automatisch Zeit
und Ruhe, sich über verschiede-
ne Neuerscheinungen beraten zu
lassen.

Ganz anders ist die Welt, wenn
man Hugendubel betritt. Die
geräumigen Filialen haben breite
Gänge, zwischen den Regalen
stehen Tische, auf denen groß-
zügig viele Bücher wie Massen-
ware ausliegen. Es herrscht etwa
eine Atmosphäre wie in einem
Selbstbedienungsladen. Die mei-
sten Kunden suchen sich selber
aus, was sie interessiert. Wer ei-
ne Frage hat, geht zum Informa-

tionsstand. Dort stehen die
Verkäufer am Computer und
sehen sofort, wo das gesuchte
Buch steht oder ob es zu bestel-
len ist. 
Aber die Erfahrungen bei Hugen-
dubel in der Schloßstraße haben
gezeigt, dass die Buchhändler
auch hier wahre Fachleute sind
und die Inhalte der vielen Bücher,
die in diesem Hause ausliegen,
genau kennen. So können sie
auch schwierige Probleme souve-
rän lösen. 
Da ist die Frage einer älteren
Dame nach einem Buch für ihren
Enkel, der sich ausschließlich für
Computer interessiert und dem
sie trotzdem ein Buch schenken
will. Die Buchhändlerin  überlegt
nicht lange und händigt der
Kundin einen Thriller aus, in dem
sich ein Computer-Programm
verselbständigt. Ein junger Vater
fragt, ob es ein Buch gebe, in
dem sich nicht nur die Mutter
um die Kinder kümmert, sondern
auch dem Vater eine tragende
Rolle zugedacht wird. Der an-
fangs erstaunte Kundenberater
überlegt einen kurzen Moment
und holt dann zwei Bücher, in
denen es nur um Vater und Sohn
geht und eine Mutter überhaupt
nicht mitspielt. Auch eine junge
Frau, die sich nur vage an ein
Buch erinnert, das sie vor drei
Wochen da hinten links irgend-
wo gesehen hatte und dessen
Titel sie vergessen hat, bekommt
nach einigen gezielten Fragen
zur Inhaltsangabe die gewünsch-
te Dokumentation. Und als die
ältere Dame zum Geburtstag
ihres Enkels erneut ein Buch mit
Handlung ums Internet sucht,
erhält sie sofort eine passende
Neuerscheinung, und die Ver-
käuferin erinnert sich: „da hat
vor ein paar Monaten schon mal
jemand nach diesem Thema ge-
fragt“. Die Kundin lächelt zufrie-
den und fühlt sich gut bedient.

Christine Bitterwolf

Familiencafé „Emma und Paul“
In der Gleditschstraße 47 befindet
sich seit September 2009 das
Familiencafé „Emma und Paul“.
Seit dieser Zeit ist es zu einem gut
bekannten und stark frequentier-
ten Treffplatz für Eltern und
Alleinerziehende mit Kindern ge-
worden. Die Eigentümerin hat
selbst zwei Kinder und weiß
daher, wie gut es tut, seine Kinder
an einem für sie geeigneten Platz
spielen zu lassen – und dabei
nebenher einen guten Kaffee trin-
ken zu können. 
Neben Kaffee gibt es eine Vielzahl
unterschiedlichster Gerichte mit
Vor- und Nachspeise – Quiche,
Salat, Penne und Gnocchis seien
nur exemplarisch erwähnt. Von
Montag bis Freitag immer von
11:00 Uhr-14:00 Uhr gibt es einen
Mittagstisch incl. Softgetränk für
8,90 Euro. Für die Kleinen gibt es
eine eigene Kinderspeisekarte (die
sogar zum Ausmalen ist) – die
Preise bewegen sich hier zwischen
2,00 und 4,00 Euro. Am Samstag
und Sonntag gibt es von 9:00 Uhr
bis 14:00 Uhr Brunch für 11,50
Euro – für Kinder sind die Preise
hier gestaffelt.

Die ca. 50 Plätze bei „Emma und
Paul“ werden auch gerne für

Kindergeburtstage, Taufen und
Hochzeiten gemietet. In den von
den Kunden stärker frequentier-
ten Wintermonaten ist eine vorhe-
rige Reservierung daher dringend
zu empfehlen.

Das Restaurant verfügt über einen
eigenen Innenhof, in dem die
Kinderwagen abgestellt werden
können, eine Babyecke und ein
extra Spielzimmer mit Hochbett
und Aquarium. Für die Eltern gibt
es WLAN.
Zu erwähnen ist auch die preis-
werte Verkaufsecke mit Kinder-
sachen. Als Ziele setzt sich „Emma
und Paul“, die Räume zu vergrö-
ßern und ein „To Go“-Programm
einzuführen.

Jeden Mittwoch werden zur Zeit
10 Flüchtlingskinder eingeladen,
um deren Sorgen etwas abzumil-
dern. Hier können auch Sach-
spenden (Spielzeug, Kuscheltiere
und Hygieneartikel) für die Flücht-
lingskinder abgegeben werden.   

Café Emma und Paul
Gleditschstr. 47
10781 Berlin 
Ph:    030.23628368 
Mo bis Fr  :  9:30 – 18:30 Uhr 
Sa bis So   :  10:00 – 18:30 Uhr

Thomas Geisler

Foto: „Emma und Paul“
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Stolpersteine gegen das Vergessen - 
Wir unterstützen Stolperstein-Initiativen!

SPD

Wer die Ausstellung „Im Blick: Das
Kind“ in der Schwartzschen Villa“
besucht und süße Kinderporträts
mit großen Augen erwartet, der
wird von Marei Lutterbachs Bil-
dern überrascht. Keine niedlichen
Jesuskinder, die vom Schoß ihrer
Mutter krabbeln, keine kecken
Putten wie bei Raffael. Zärtliche
Kinderbilder von etwa Paula Mo-
dersohn-Becker: Fehlanzeige. Ein
Dutzend großformatiger Gemälde
zeigen oft schmerzverzerrte Kin-
dergesichter - die Eltern fehlen.
Dabei macht schon das Ausstel-
lungsplakat stutzig: Ein Junge zielt
mit einer Spielzeugpistole auf ei-
nen anderen kleinen Jungen. Hat
er ihn schon getroffen? Dessen
Wange ist schon rot. Die Frage
stellt sich: Wann kippt das kindli-
che Spiel in Gewalt um? 

Nur in einem Bild sind die Eltern
zu sehen. Zwischen ihnen als Bin-
deglied ein Junge, dessen verzerr-
tes Gesicht nicht darauf hindeu-
tet, er hätte Spaß gehabt auf dem
Rummel, dessen Riesenrad in der
Ferne zu sehen ist. Doch wer hebt
die Puppe auf, die einem kleinen
Mädchen heruntergefallen ist?
Wer erlöst den Jungen, der wie
paralysiert und ratlos vor seinem
leergegessenen Teller sitzt? Warum
freut er sich nicht? Warum haben
die Zwillinge, die einem weiteren
Jungen von einem Gemälde beim
Essen zusehen, leere Augen? Wer
nimmt das Mädchen in Schutz,
das von einer Gruppe tuschelnder
Mädchen ausgegrenzt wird? Wer
rettet die drei asiatischen Kinder,
die ihre bloßen Hände ausstrecken?
Ihre Augen sind mit Balken ge-
schwärzt, sie warten auf Erhörung.
Was sucht der Junge in den leeren
Schubladen einer Kommode?

Die Künstlerin Marei Lutterbach,
Mutter einer kleinen Tochter,
taucht tief ein in die Welten der
Kinder, die auch die der Erwach-
senen sind. Vor jedem Bild wird
der Besucher mit eigenen Erinne-
rungen konfrontiert. Einsamkeit,
Isolation, Angst: Lutterbachs Kin-
der sind Teil einer Gesellschaft, die
Kindern viel zumutet, ohne sie
ganz zu begreifen oder ihre Be-
dürfnisse zu berücksichtigen.
Schon ist die Rede von Helikopter-
Eltern, die ihre Kinder auf Schritt
und Tritt verfolgen und ihnen den
Weg freimachen. Kinder werden
gepusht, in frühem Alter sollen sie
Fremdsprachen erlernen, sie sollen
ein Musikinstrument spielen oder
Kampfsport betreiben. Doch Ma-
rei Lutterbachs Kinder sind weit
von diesen Aktivitäten entfernt,
sie sind auf sich allein gestellt, ver -
missen Schutz und Geborgenheit. 

„Meine Bildwelten sind Verformun-
gen und Verzerrungen, wie sie die
menschliche Erinnerung ständig
schafft“, kommentiert Marei Lut-
terbach ihre Arbeiten. „Mein Ver-
zicht auf Schönheit und mein ei-
genes Verständnis von Ästhetik
sind zentral für meine Kunst. Wie
auch bei Erinnerungen verformen
sich Gesichtsausdrücke, Körper-
haltung und ganze Situationen zu
traumhaften Sequenzen.“

Die gebrochenen Farben, die sich
wie ein Grauschleier über viele
Gemälde ziehen, verstärken die
teils gespenstische Atmosphäre.
Die verstörende Wirkung ihrer
Arbeiten kommt etwa durch die
Verzerrung der Gesichtszüge, die
schon im Kindesalter ausgemer-
gelten Gesichter, zustande. Sie
sind „Im Blick“ und doch oft ein-
äugig. Die Konzentration auf Mi-
mik und Gestik der Figuren, deren
Gesichter bis ins Detail ausgemalt
sind, bilden einen Kontrast zu far-
bigen Bildflächen, Körper werden
abstrahiert, um Gesichtsaus-
drücke weiter in den Vordergrund
zu stellen. 

„Ich male, da diese Form des Aus-
drucks für mich den direktesten
Umgang mit dem Thema ermög-
licht. Für mich sind Bilder stärker
mit Emotionen behaftet als Wör-
ter. Kunst ist politisch und gesell-
schaftlich relevant“, so Lutter-
bach. „Ich möchte die emotionale
Aufmerksamkeit der Menschen
wecken. Einerseits möchte ich
etwas Flüchtiges, nicht Fassbares
wie Erinnerungen oder Emotionen
fassbar machen, anderseits die
emotionale Aufmerksamkeit der
Gesellschaft auf soziale und politi-
sche Probleme lenken, die mir
wichtig sind.“ 

Marei Lutterbach lässt in ihren Bil-
dern viel Raum für Interpretatio-
nen, Fragen werden bewusst of-
fengelassen. Der Besucher verlässt
die Ausstellung mit einem ge-
schärften Blick auf die Lebenswelt
der Kinder in seiner Umgebung –
und auf sein inneres Kind.

MAREI LUTTERBACH
Im Blick: Das Kind
Malerei
Ausstellung vom 9.9. bis 1.11.2015
Galerie Schwartzsche Villa
Grunewaldstraße 55
12165 Berlin-Steglitz
Di-So 10-18 Uhr
Eintritt frei. Katalog: 2 Euro

Ausstellungsführung: 
Sonntag, 11. Oktober, 14 Uhr

Katharina Helwig

Marei Lutterbach 
„Im Blick: Das Kind“

Marei Lutterbach: o. T., 2013, Öl auf Gewebe, 120x80 cm Foto: Greta Lutterbach

Ausstellung in der Schwartzschen Villa in Steglitz

s
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Foto: Rita Maikowski

Ticken, Gongen, Pendeln – alles wieder im Lot

s

Foto: Elfie Hartmann

Beispielhaft

s

Mit Sachverstand, Sorgfalt und
viel Liebe fürs originalgetreue
Detail nimmt sich Amadeus Rein-
eck der Restauration und Repa-
ratur von Großuhren an.

Es ist eine späte Liebe, die Begeis-
terung für Uhren entwickelte sich
erst nach etlichen anderen Berufs-
wegen, deren Erfolge er sich aber
ebenso als Autodidakt erarbeitete
wie nun die Instandsetzung histo-
rischer Groß-Zeitmesser – alles,
was größer ist als ein Wecker.     

Der Vorname „Amadeus“ ist echt,
bereits seit etlichen Generationen
in der Familie Reineck obligato-
risch und leitet sich übrigens nicht
von Mozart ab. Aber was auch
immer die Familientradition zu
dieser Namensgebung  verleitete,
Amadeus Reineck widmete sich
ebenfalls zunächst über Jahr-
zehnte der Musik. 

Anfang der 70er wagte er den
Sprung von der Nordseeküste, wo
er aufgewachsen ist, nach Berlin,
fand  Arbeit als Platzanweiser in
der „Lupe“, bis er einige Zeit spä-
ter als Gitarrist auf diversen
Folkbühnen Berlins als Musiker
seine Brötchen verdiente. Gitar-
renunterricht hatte er nie genos-
sen (aber ich kann bezeugen: Er
spielt wunderbar!). Anfang der
80er übernahm er die Tontechnik
im legendären Jazzclub Quasimo-
do, auch das wieder ohne eine
berufsbezogener Ausbildung, er
machte das einfach und er mach-

te das hervorragend. Amadeus
zählt mit zum Urgestein der Ber-
liner Jazz- und Folkszene. Bands
aus aller Welt traten im „Quasi“
auf, Größen wie Dizzy Gillespie
und Chat Baker „regelte“ er am
Mischpult. Ramponiertes, defek-
tes Bühnenequipment der anrei-
senden Musiker war keine Selten-
heit, da war Improvisation ge-
fragt. Kein Problem für Amadeus,
er schraubte, kabelte und fand
immer eine Lösung. Kein Konzert
war letztlich gefährdet, wenn
Amadeus sich der Sache annahm. 

Er verfügt über die geniale
Fähigkeit, durch anfängliche Im-
provisation den Dingen auf die
Spur zu kommen und dabei zu ler-
nen. Eben der geborene Autodi-
dakt. Und sein Erfolg gibt ihm
Recht. Eine gute Portion Neugier,
Mut und Zähigkeit, eine Art
„Terrier Mentalität“ braucht es
dazu: Wenn etwas nicht auf
Anhieb klappt, dann macht man
solange weiter, bis es klappt. 

2001 beendete er seine Karriere
im „Quasimodo“. Nicht nur der
verschobene Tag/Nacht-Rhythmus
forderte seinen Tribut, es war
schlichtweg Zeit für eine Verän-
derung. Unvergessen das, auch
von Tränen begleitete, Abschieds-
konzert seiner Fans, Mitarbeiter
und Quasimodo- Aficionados, die
für ihn auf der Bühne den Song
„Amadeus, Amadeus“ von Falco
schmetterten.  

Eine Auszeit war angesagt, Rei-
sen, Relaxen, Umzug nach Frie-
denau, nach neuen Perspektiven
Ausschau halten. Und die ergaben
sich: Ein Geschäft, das „Uralte
Zeiten“ von Wolfgang und Regina
Schütt am Hindenburgdamm,
weckte sein Interesse. Für Antikes
hatte Amadeus  immer schon eine
Vorliebe, er wurde Stammkunde
in dem Geschäft. Wolfgang
Schütt, anfangs restaurierte er
auch noch Möbel, spezialisierte
sich später auf Reparaturen und
Restauration alter Uhren, mit viel
handwerklichem Geschick, von
Holzweckern bis zu Regulatoren.

In Zusammenarbeit mit Uhrma-
cher Bernd Vogt pflegte er übri-
gens auch die Turmuhr im Rathaus
Friedenau, bis sie dann auf „elek-
trisch“ umgestellt wurde. 2005
übernahm Amadeus für eine
Uhrenauktion die Konzeption des
Kataloges für Wolfgang Schütt. 

Das war nicht nur der Beginn
einer wunderbaren Freundschaft,
sondern auch einer neuen Liebe
für Amadeus – der Restauration
antiker Großuhren. Wolfgang
Schütt wurde für ihn ein kongeni-
aler, motivierender Lehrmeister.
Leider verstarb er 2014. 
Amadeus Reineck macht weiter.
Das, was für seinen Lehrmeister
Gesetz war, gilt auch für ihn: Als
Restaurator setzt er alles daran,
Uhren wieder in ihren historisch
angelehnten Original-Zustand zu
versetzten. Keine Reparatur mit
Pfusch-Punzen, er setzt Lager, am
besten Bronze-Lager. Die Ersatz-
teile findet er auf Flohmärkten
oder bei Uhrenhändlern. Wenn
tatsächlich etwas einmal nicht
mehr zu beschaffen ist, baut er es
an dem Werktisch in seiner
Friedenauer Wohnung nach.
Fehler bei Uhren-Restaurationen
kann man viele machen: Allein
richtiges Ölen ist eine Kunst, ganz
zu schweigen vom Umgang mit
dem Uhrwerk. Das kann man zum
Reinigen nicht einfach in Benzin
tauchen (fatal!), stattdessen muss
man es komplett auseinanderneh-
men und die Einzelteile bearbei -
ten. Dabei geht es um Liebe zum
Detail, und das ist auch Vertrau-
enssache. 

Eine der größten von Amadeus
Reineck bisher restaurierten Uhren
war eine Turmuhr: Ein Australier
ersteigerte sie in England und
brachte sie zu ihm nach Friede-
nau. Jetzt tickt sie wieder - in
Down Under.

Weitere Infos unter 
www.uhr-alte-zeiten.de 

Rita Maikowski

Sein Herz schlägt für die Großen 

COME ON AND SING!
Beswingter Gospelchor in Wilmersdorf

freut sich auf neue Stimmen, v.a.
Tenor u. Bass. Probe Donnerstag. 

Kontakt: info@wings-of-joy.de

Die Stadtteilzeitung gibt’s auch online,
mit noch mehr aktuellen Beiträgen,
zusätzlichen Informationen 
und Bildergalerien:

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Fast unglaublich scheint es, dass
der Diakonieladen in der Schöne-
berger Rubensstraße bereits seit
10 Jahren besteht und noch im-
mer keine Zweigstellen in Sicht
sind.
Es ist bis dato die einzige Anlauf-
stelle dieser Art in ganz Berlin.
Mithilfe von 30 Ehrenamtlichen
und drei hauptamtlichen Helfern
wird hier ein nahezu allumfas-
sendes Hilfsangebot für Bedürfti-
ge und Geringverdiener darge-
boten. Das Kooperationsprojekt
der Evangelischen Philippus-Na-
thanael-Kirchengemeinde, des
Kirchenkreises Berlin-Schöne-
berg, der Diakoniestation Schö-
neberg gGmbH und der Spon-
sorengemeinschaft Diakoniela-
den Rubensstr. 87 e. V. , wurde in
diesen einladenden Räumlichkei-
ten maßgeblich mit und durch
Pfarrer Thomas Lübke vor zehn
Jahren eröffnet.
Geschäftsleute haben einen grö-
ßeren Transporter (auffällige
Werbeaufschriften) gesponsert,
der unermüdlich und kontinuier-
lich Spenden ab- und hereinholt.
Von Lebensmitteln über Klei-
dung, Wohnaccessoires, Betten
oder auch Babysachen, ja sogar
Kinderwagen sind dort des öfte-
ren zu finden. In besonderen Fäl-
len werden Sachspenden auch
gerne von zuhause abgeholt.
(Evtl. vorher Fotos senden bei
größeren Möbelstücken z. B.)

Das ist jedoch erst das eine
Standbein, denn es gibt außer-
dem noch diverse andersartige
Angebote unterschiedlichster Art
für ratlose oder unversehens in
Schwierigkeiten geratene  Men-
schen. So kann Unterstützung
bei Bewerbungsschreiben, Be-
hördenschriftverkehr, Miet-
rechtsfragen, Beratung von So-
zialleistungsansprüchen  erteilt
werden, denn der Laden arbeitet
mit verschiedensten Ämtern,
Behörden und diversen Organi-
sationen zusammen. Dazu ha-
ben sich freiwillige Helfer gesellt,
die ihre Fähigkeiten zur Verfü-
gung stellen. 
Zu guter Letzt: Auf allgemeine
Lebenshilfe, wenn für Hilfe/Rat-
suchende als notwendig erachtet
und sei es auch „nur“ durch lie-
bevolle menschliche Zuwen-
dung, kann hier gerechnet wer-
den. Wie eben alles hier seit
einem Jahrzehnt - beispielhaft.

Telefon: 70 72 05 49
Rubensstraße 87, 12157 Berlin
www.dikonieladen-berlin.de
Sachspenden: 
sachspenden@diakonieladen-
berlin.de

Öffnungszeiten:
Mo-Mi-Do-Fr- 11-17.00h
Di 11-14.00 h

Elfie Hartmann

10 Jahre Diakonieladen
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Ein Hirsch aufgegessen durch Bezirkszusammenlegung? Na Prost Mahlzeit!

Aus dem Archiv – Vor Hundert Jahren

s

Montage aus der Titelseite der Septemberausgabe

Es gibt ein Leben nach dem Entzug

s

Die TrokkenPresse in Schöneberg

Fortsetzung von Seite 1:
Anfangs bestand die Zeitschrift
„TrokkenPresse“ aus vier schwarz-
weiß gedruckten Seiten. Mittler-
weile umfasst sie 36 Seiten, hat
ein farbiges Layout, und im Unter-
titel steht quasi programmatisch
„Die Zeitschrift für Abhängige
und Unabhängige“. Als ein weite-
res Motto der Zeitschrift sieht die
Redaktion, die aus einem festen
Mitarbeiter sowie zahlreichen
freien und ehrenamtlichen Gast-
autor/innen besteht, den Satz
„Nie wieder will ich dahin, wo ich
mal war ...“. Er stammt aus einem
Interview mit dem Schauspieler
Jaecki Schwarz, der in der „Trok-
kenPresse“ über seine eigene
Alkoholabhängigkeit sprach. 

Die Zeitschrift lebt von Beiträgen
berühmter und weniger berühm-
ter Betroffener sowie vom Aus-
tausch zwischen den Lesern und
den Schreibenden und bietet
gleichzeitig Informationen über
die Alkoholabhängigkeit und ihre
Bewältigung. Suchtexperten
schreiben über Themen, die oft
durch einen Schwerpunkt vorge-
geben sind. In den letzten Ausga-
ben waren dies z. B. die Themen
„Frauen und Sucht“ und aktuell
„Wenn Eltern trinken ...“. Die
Redaktion der „TrokkenPresse“
sieht ihre Zeitschrift durchaus als
Medium der Öffentlichkeitsarbeit,
um einerseits über das immer
noch tabuisierte Thema Alkohol-
abhängigkeit zu informieren und
z. B. darüber aufzuklären, welche
Therapien sinnvoll oder welche
eher nutzlos sind. 

Die Beiträge sollen darüber hinaus
auch Hoffnung spenden, Mut ma-
chen und zeigen, dass es funktio-
nieren kann, nüchtern zu leben.
Jede Ausgabe enthält daher zahl-
reiche Kontaktdaten von verschie-
denen Anlaufstellen. In vielen
Kliniken und Beratungsstellen ist
die „TrokkenPresse“ erhältlich.
„Mir fiel die TrokkenPresse selbst
während einer sehr schwierigen
Zeit auf der Entzugstation in die
Hände. Es hat mir Mut gemacht,
dort zu lesen, dass es auch ein

Leben nach dem Entzug gibt, dass
das möglich ist, ein Leben nüch-
tern zu führen“, so Anja Wilhelm,
die inzwischen Mitarbeiterin der
TrokkenPresse ist. 

Neben der zweimonatlich erschei-
nenden Zeitschrift „TrokkenPresse“
bringt der Verlag TrokkenPresse
auch Bücher heraus. Sieben Bü-
cher sind es inzwischen. Einer der
gefragtesten Titel ist dabei „Nie-
mals vergessen, wo ich herkom-
me. Lebenswege berühmter und
weniger berühmter Alkoholiker.“
Hier geben 21 Betroffene, darun-
ter der schon erwähnte Schau-
spieler Jaecki Schwarz, aber auch
der ehemalige Chefarzt der
Suchtabteilung des Jüdischen
Krankenhauses Berlin, Rüdiger-
Rolf Salloch-Vogel Auskunft, wie
ihr Leben von der Alkoholkrank-
heit bestimmt wurde und wie sie
sich aus der Abhängigkeit lösen
konnten. So schreibt Jaecki
Schwarz: “Im Nachhinein empfin-
de ich die Krankheit als Übel.
Wenn ich zurückdenke: Da gab es
morgens Frühstücksfernehen. Ich
bin morgens aufgewacht und
musste ein Bier trinken. Bei Musik
habe ich immer Bier getrunken,
um mich zu stabilisieren. Was aber
auch nicht so stabil war, wie ich
merkte, weil ein Unbehagen dabei
war. Und immer, wenn ich diese
Musik höre, jetzt noch, ekele ich
mich vor mir selber. Da sehe ich
mich sitzen mit der Bierflasche in
der Hand und … eklig, eklig, ja.”

Aktuell ist gerade „Das jüngste
Gerücht“ von Joachim Seiler er-
schienen. Genau wie der bereits
erwähnte Salloch-Vogel war Seiler
viele Jahre als Kolumnist der Zeit-
schrift tätig. Der inzwischen ver-
storbene Autor widmete sich dem
Thema Alkoholsucht von der sati-
rischen Seite. Im Herbst ist ein
neues Buch geplant, in dem 25
Betroffene und Experten Statio-
nen aus dem Leben eines Alko-
holikerlebens aufzeigen, darunter
vor allem auch die Stationen, die
Hilfe und Hoffnung spenden. Der
Verlag freut sich über Interesse an
Lesungen aus den Büchern und

steht für weitere Informationen
gerne zur Verfügung. Darüber
hinaus sind Gastbeiträge in der
Zeitschrift von Betroffenen und
Angehörigen willkommen.

Auf der Webseite www.trokken-
presse.de finden Sie zahlreiche
weitere Informationen zu Hilfs-
möglichkeiten, Adressen und Ter-
mine – z. B. von Veranstaltungen
zu Themen, Selbsthilfegruppen
und Freizeitangeboten. Außerdem
finden Sie hier auch eine Liste mit
Stellen, an denen die „Trokken
Presse“ erhältlich ist. Sie kostet 1
Euro. Die Bücher sind im Buch-
handel oder auch direkt beim
Verlag erhältlich. 

Die Redaktionsanschrift lautet 
Verlag TrokkenPresse, Crellestr. 26,
10827 Berlin. Tel. 030-789 55 601,
E-Mail:
info.trokkenpresse@pbam.de

Isolde Peter

Gulasch aus dem
Wappentier?
„Die Hirsche in den Cäciliengärten
Schönebergs“, so meldete das
„Schöneberger Tageblatt“ vom
23. Oktober 1915: „Gestern früh
trieben sich zwei Hirsche im Frie-
denauer Ortsteil von Schöneberg
umher. Keiner wusste, woher sie
gekommen. Ein „Witzbold“ mein-
te, sie wären dem Schöneberger
Stadtwappen entsprungen, um
der Fleischnot zu wehren. (Anmer-
kung: der 1. Weltkrieg ging in das
zweite Jahr und die Nahrungsnot
der Bevölkerung wurde immer
größer.). Den einen Hirsch, der aus
den Cäciliengärten auf das mit ei-
nem Drahtzaun umgrenzte Wil-
mannsche Gelände zulief und sich
in dem Draht verfing, nahm der
Schuldiener B a r t e l von der
Fontaneschule mit Hilfe des dort
stehenden Landsturmpostens ge-
fangen. Der zweite Hirsch er-
schien in der von der feiernden
Schuljugend fröhlich belebten

Hedwigstraße, besah sich mißbilli-
gend die Friseurläden, Plättschau-
fenster und Stiefelkliniken. Der
Hirsch entschied sich dann für ei-
nen leeren Laden, in dessen
Scheiben er sein Spiegelbild sah,
und er setzte über den Garten-
zaun und durch die Spiegelschei-
be in den Laden. Der Portier, der
eben den Bürgersteig  fegte, stell-
te gelassen seine Stehleiter vor
das Scheibenloch, holte einen
Schutzmann und den Nachbar
Schlächtermeister und dem edlen
Tiere wurde ein unrühmliches En-
de bereitet,“
Anmerkung: Über die Motive dieses schnö-
den Verfahrens und den Verbleib der
Überreste der Hirsche berichtete die Zei-
tung leider nichts Weiteres. Immerhin
war durch diese Handlungen der Straf-
tatbestand nach § 292 (Jagdwilderei)
erfüllt. Und der Schutzmann schaute
zu? Wo ist die Wahrheit, ZEUS ?

Hartmut Ulrich

Ein neues soziales Café im Kiez

s

Café Kiezcouch
Soziales Engagement, verbunden
mit der Gemütlichkeit der heimi-
schen Sofacouch, ist das Ziel des
neuen Cafés. An der Ecke Ru-
bensstraße / Vorarlberger Damm
hat mit großem Eröffnungspro-
gramm am 12.09.2015 das „Café
Kiezcouch“ eröffnet.

Ziel des von der freien evangeli-
schen Gemeinde getragenen Ca-
fés, ist die soziale Vernetzung der
Menschen im Kiez. Es soll Hilfe für
Alleinerziehende, Einsame aller
Altersklassen und Kinder angebo-
ten werden, und das alles im Rah-
men eines gemütlichen Ambien-
tes. Spezielle „Elterntrainer“ kön-
nen bei Schul- und Hausaufga-
benproblemen Kindern und Eltern
helfen. Es gibt leckeren Kuchen,
frische Sandwiches und Toasts zu
kleinen sozialverträglichen Preisen
– und es besteht kein Konsum-

zwang. Eine weitere Besonderheit
des sympathischen Cafés ist am
Montag das Repaircafé - „Aus-
bessern statt Wegwerfen“ sowie
am Donnerstag der „Gesell-
schaftsspieletag“.

Auch eine Kleider- und Bücher-
tauschbörse wurde eingerichtet.
Der Freitag ist der „Kiezcouch-
Bürotag“, hier werden schwerver-
ständliche deutsche Formulare
erklärt und beim Ausfüllen gehol-
fen, sowie Anschreiben mit Hilfe
formuliert. Es existieren auch extra
Räume für Kindergeburtstage und
sonstige Events (z.B. Kinoabend
und Musikveranstaltungen).
Am ersten Samstag im Monat gibt
es sogar Brunch von 10:00 Uhr bis
14:00 Uhr.
Die soziale Vernetzung soll den
Kiez freundlicher und farbiger ma-
chen. 

Das Motto des Cafés lautet: „Wir
versuchen nach Möglichkeit bei
allen Anliegen zu helfen! Sie sind
„herzlich willkommen!“

Café Kiezcouch
Vorarlberger Damm 1
12157 Berlin
Telefon (030) 78 09 69 14 
Di und Mi: 9:00-12:00 Uhr 
und 14:00-18:00
Do: 14:00-20:00 Uhr
Fr: 15:00-22 :00 Uhr
Sa: 10:00-17:00 Uhr
facebook.de/kiezcouch

Thomas Geisler

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung



Mi 14.10.2015, 20:00 bis 20:30 Uhr
Café Haberland, U-Bahnhof
Bayerischer Platz, 10779 Berlin
"25 Jahre deutsche Einheit"
Die Rolle des Bundesverfassungs-
gerichts, Dieter Grimm – Rechtswis-
senschaftler, Richter am Bundesver-
fassungsgericht a.D. und Annette
Fugmann-Heesing im Gespräch

Do 15.10.2015, 14:00 bis 15:00 Uhr
Familientreffpunkt Kurmärkische
Straße, Kurmärkische Straße 1-3,
10783 Berlin
„Einmal im Leben – einmal
etwas Besonderes tun!“
20 Schwarzrisse und Geschichten
von Frauen und Männern zwischen
20 und 83 Jahren aus 10 Kulturkrei-

sen. Der Familientreffpunkt des
Mehrgenerationenhauses Kiezoase
präsentiert die im biographisch –
künstlerischen Sommerprojekt 2015
entstandenen Schwarzrisse und
Geschichten. Frauen und Männer
aus dem Schöneberger Norden
reflektieren ihre Lebenssituation,
assoziieren das Besondere und set -
zen es in Bilder um. Ausstellungs-
dauer bis Ende Juni 2016, Mo – Fr 9
– 13 Uhr, Mo – Do 14 – 18 Uhr

Do 15.10.2015, 14:00 bis 16:00 Uhr
HUZUR Nachbarschaftstreffpunkt,
Bülowstr. 94, 10783 Berlin
Rosa Falten: Wir leben noch!
Zwei schwule Männer treffen sich
zufällig und blicken in Gedanken auf
ihr Leben zurück. Sie sind sich auf
Anhieb sympathisch und beschließen
sich gegenseitig wichtige Stationen
aus ihrem Leben zu erzählen. Eine
spannende Reise beginnt … Eintritt
kann erhoben werden. Wir bitten um
Anmeldung bei Dietmar von der
Forst unter 0172 - 68 151 60.

Fr 16.10.2015, 20 Uhr
Buchhandlung Thaer, Bundesallee 77
12161 Berlin-Friedenau
"Beidseits von Auschwitz: Identi-
täten in Deutschland nach 1945"
Mehrere Autoren geben Einblicke in
das Leben der Nachfahren sowohl
aus Opfer- wie auch aus Täterper-
spektive. Eintritt 6, erm. 5 Euro. An-
meldung erbeten, Tel. 8527908.

So 11. + So 18.10.2015, 14-17 Uhr
Jugend Museum, Hauptstraße 40,
10827 Berlin
KinderKulturMonat im Jugend
Museum: Wer wohnt in der
VILLA?
Was riecht da so lecker in Nirits
Wohnung? Wovon träumt Alex?
Worüber rappt Jonni? Und warum
hat Sadaf dem Bundespräsidenten
einen Brief geschrieben? In den 14
Räumen unserer Ausstellung „VILLA
GLOBAL – THE NEXT GENERATION“
findet ihr das heraus. Anschließend
könnt ihr in unserer Museumsdru-
ckerei ein selbst gestaltetes Bild
drucken. Für Kinder von 8 bis 12
Jahren und ihre Familien, kostenlos,
bitte anmelden: 030 90 277-6163

So 11.10.2015, 20 Uhr
Friedhofskapelle des Alter Zwölf-
Apostel-Kirchhof, Kolonnenstraße
24-24, 10829 Berlin
„Der letzte Mann“
Stummfilm –Konzert in der
Friedhofskapelle mit Stephan Graf
von Bothmer. Eintritt frei. 

Di 13.10.2015, 15:00 bis 17:00 Uhr
Die Idealisten e.V., Treff Lichtenrade,
Nahariyastr. 36, 12309 Berlin
Beschäftigungsmöglichkeiten für
Menschen mit Demenz
In diesem Vortrag wollen wir den
Fragen nachgehen, wie kann ich als
Angehörige(r) Menschen mit De-
menz sinnvoll beschäftigen? Was
sind geeignete Beschäftigungen und
worauf sollte ich dabei achten? Refe-
rentin: Marlies Carbonaro, Geronto-
therapeutin und Seminarleiterin für
Stressbewältigung. Eintritt frei.
Anmeldung erbeten: 85 99 51 25

Di 13.10.2015, 19 Uhr
Memento Bestattungen, Menzelstr. 7,
12159 Berlin
„Du sammelst meine Tränen –
Texte für Trauernde und ihre
Begleiter“
Dorothee Karle liest aus ihrem Buch.
Ausgewählte Lyrik und Prosa von
Hilde Domin bis Henning Mankell
machen Trauerprozesse verständ-
licher und ermutigen, heilsame Wege
zu finden. Eintritt frei.

So 11.10.2015, 20:00 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4a-d,
12159 Berlin
ANTI VON KLEWITZ & ENSEM-
BLE - CD-Präsentation: "VOM
KRAUSEN LEBEN..."
Anti von Klewitz verleiht mit ihren
musikalischen Projekten der Welt-
musikszene dieser Stadt seit Jahren
ganz besondere Facetten. Die Ver-
stricktheit von traditionellen Themen
vom Balkan mit Jazz und Elementen
der Klassik und Moderne war immer
betörend, mitreißend und zugleich
irritierend. Eintritt: 14,- / erm. 10,- E.

So 11.10.2015, 11:00 bis 13:00 Uhr
Treffpunkt U Nollendorfplatz,
Vorhalle

Claire Waldoff: »Keiner weiß, ob
du Weib bist oder Mann.«
Sie sang über Hannelore, von der
keiner wusste, ob sie Weib ist oder
Mann, und lebte selbst offen les-
bisch. Mit ihrer »Berliner Schnauze«
thematisierte sie in ihren unterhaltsa -
men Liedern Frauenalltag ebenso
wie soziale Probleme. Führung mit
Claudia v. Gélieu, FRAUENTOUREN
Dauer ca. 2 Stunden Berlins berühm -
teste Chansoniere in Schöneberg

So 11.10.2015, 12:00 bis 18:00 Uhr
Auf dem Bundesplatz in Berlin-
Wilmersdorf
Paradies Bundesplatz -
Expedition in die Zukunft
Straßenfest - Stadtsafari - Highway-
Kino - Wettbewerb Zukunftsstadt
Berlin. Gehen Sie mit uns auf eine
Entdeckungsreise in die urbane Welt
von Morgen. Erforschen Sie neue
Formen der Mobilität und des städti-
schen Miteinanders. Erleben Sie
einen Bundesplatz (fast) ohne
Autoverkehr, lassen Sie Ihre Fantasie
schweifen und geben Sie Ihren
Wünschen Raum.
Für das PARADIES BUNDESPLATZ
wird der Bundesplatz teilweise auto-
frei. Erleben Sie statt Autoverkehr
eine Safari zum Thema Nachhaltiger
Städtebau und Neue Mobilität, ein
Open-Air-Kino, Streetfood,  Sport
und Spiel für Jung und Alt und ler-
nen Sie die Geschäftsleute am Platz
kennen. 

Die Stadtteilzeitung  Nr. 125 - Oktober 2015Seite 6 Seite 7

Sa 03.10.2015, 
12:00 bis 13:15 + 14:15 bis 15:30 Uhr
Naturpark Südgelände in Berlin
Schöneberg, Start: Park
Haupteingang S-Bahnhof Priesterweg
„PflanzenErlebnisFührungen“
Entdecken Sie die Symbol- und Heil-
kraft von Wild- und Kulturpflanzen,
ihre zauberhaften und botanischen
Besonderheiten sowie Aspekte ihres
Wesens. Mit Olaf Tetzinski, Heilprak-
tiker und Gärtnermeister. Beitrag:
10,00 Euro + 1 Euro Parkeintritt.

Sa 03.10.2015, 14:00 bis 20:00 Uhr
Auf der Akazien- und Belziger Straße
16. Schöneberger Kürbisfest
Die Besucher erwartet ein buntes
Herbstspektakel, bei dem es vor
allem um über 10.000 Kürbisse in ca.
zwanzig verschiedenen Sorten, geht.

Sa 03.10.2015, 15:00 bis 17:00 Uhr
Rogate-Kloster Sankt Michael zu B.,
An der Apostelkirche 1, 10783 B.
Gottesdienst für Mensch und Tier
Predigt: Pater Engelbert Petsch.
Orgel: Manuel Rösler.

So 04.10.2015, 14:00 bis 17:00 Uhr
Jugend Museum, Hauptstraße 40,
10827 Berlin
Familiensonntag in den WUN-
DERKAMMERN – für Jung und
Alt
Wie haben die Kinder damals ge-
spielt? Wer hatte ein Dienstmäd-
chen? Und wer waren die Straßen-
kinder? Findet es heraus! Anschlie-
ßend könnt ihr auf unserer histori-
schen Druckmaschine ein eigenes
Bild dazu drucken. Kostenlos, für
Kinder von 6 bis 14 Jahren und ihre
Familien, bitte anmelden: Jugend
Museum, Tel 030 90277 6163

So 04.10.2015, 17:15 bis 19:15 Uhr
Treffpunkt für angemeldete Teilneh-
mende: Vor dem Hauseingang
Potsdamer Straße 109
Rund um Potsdamer und
Lützowstraße
Es gibt überraschend viele Baudenk-
mäler. Zahlreiche Berühmtheiten leb -
ten hier, und die Gegend galt einst
als Mittelpunkt der klassischen Mo-
derne. Nach wechselvoller Geschich-
te und Niedergang erholt sich das
Viertel allmählich wieder. Kunst und
Kultur haben sich neu angesiedelt.
Die lange vermisste Verbindung zum
Potsdamer Platz und zu Berlins Mitte
stellt sich wieder her.
Achtung: vorherige Anmeldung bei
der VHS notwendig. Es führen: Joy
Markert und Sibylle Nägele. Entgelt:
6.00 EUR. Kursnummer: TS11.08A.
Anmeldung: Volkshochschule Tem-
pelhof-Schöneberg, Geschäftsstelle
Barbarossaplatz 5, 10781 Berlin. 
Tel.: 902773000, Fax.: 902778944

Do 08.10.2015, - Do 14.01.2016
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Nachbarschaftliches Kochen
In netter Runde kochen und speisen.
Diesmal: Kürbisvariation. Beteiligung
an den Lebensmittelkosten erbeten.
Anmeldung erforderlich unter
Telefon 85 40 31 -28

Fr 09.10.2015, 15:00 bis 15:30 Uhr
Treffpunkt 50plus, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Unterwegs in Berlin - Besuch im
Brauhaus Spandau
Besichtigung des Brauhaus Spandau
inkl. Bier und Bretzel. Leitung:
Christel Brake. Teilnahmegebühr: 6
Euro. Anmeldung/Information:
Treffpunkt 50plus Tel.: 85 99 51-34

Fr 09.10.2015, 19:00 bis 21:00 Uhr
Wahlkreisbüro Dilek Kolat,
Schmiljanstr. 17, 12161 Berlin
Politischer Salon: Geflüchtete in
Friedenau - was jetzt passiert
und wie wir helfen können
Mit großer Wahrscheinlichkeit wird
schon sehr bald das Rathaus
Friedenau zu einer Unterkunft für
Geflüchtete umfunktioniert. Derzeit
prüfen zuständige Stellen den
Standort. Frau Kolat hat sich zum
Ziel gesetzt, den möglichen Einzug
der Menschen dort bestmöglich vor-
zubereiten. Gemeinsam mit anderen
Akteuren hat sie daher die Gründung
eines Netzwerkes „Friedenau hilft!“
angeregt, das künftig in unserem
Ortsteil die Hilfe koordinieren soll.
An diesem Abend spricht Frau Kolat
mit Expertinnen und Experten aus
der Geflüchteten-Hilfe, die auch Ihre
Fragen gerne beantworten.

Sa 10.10.2015, 13:00 bis 17:00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Familientrödel
Der Trödel findet im ganzen Haus
statt. Teilnahmegebühr: 8 Euro für 3
m plus einer Kuchenspende.

Sa 10.10.2015, 15:00 bis 17:00 Uhr
Treffpunkt: Galerie cubus-m,
Pohlstraße 75, nahe Potsdamer Str.
Galerientour IV - Potsdamer
Straße - Neue Kunstorte an
historischen Orten
Entlang der Potsdamer Straße und
ihren Seitenstraßen hat sich in einem
Zeitraum von fast zehn Jahren eine
große Anzahl an Galerien angesie-
delt. Wir besuchen fest etablierte
und neu hinzugekommene Galerien.
Bei dieser Tour freuen wir uns auf
Judin, Arndt, Anna Jill Lüpertz,
Kehrer Berlin und cubus-m, wo an
diesem Tag die Finissage der
Ausstellung von Kerstin Honeit statt-
findet. Führung mit Sibylle Nägele
und Joy Markert Teilnahme begrenzt,
bitte anmelden unter Telefon
030–902776163 oder mail@museen -
tempelhof-schoeneberg.de

Sa 10.10.2015, 17:00 bis 17:30 Uhr
Jugend Museum, Hauptstraße 40,
10827 Berlin
„Lange Nacht der Familie“ im
Jugend Museum: Buntes
Markttreiben
Damals war Schöneberg noch ein
Dorf. Wie lebten die Menschen in
dieser Zeit? Wie ging es auf einem
Markt zu? Was erzählte man sich
über das fahrende Volk – und die
Räuber, die auch dort ihr Unwesen
trieben? Schlüpfe in die Rolle einer
Dorfbewohnerin oder eines
Dorfbewohners und spiele mit! Für
Kinder und ihre Familien, kostenlos.

Sa 17.10.2015, 11:00 bis 13:00 Uhr
11.00 Uhr, Am großen Fahnenmast
vor dem Reichstagsgebäude
Unterwegs in Berlin -
Architektur und Kunstführung
durch das Reichstagsgebäude
Von Anfang an wurden bedeutende
Künstler vom Stararchitekten Nor-
man Foster bei der Umgestaltung
des Reichstagsgebäudes zum Sitz des
Bundestages hinzugezogen. Welche
Gesichtspunkte hierbei eine Rolle
spielten, erfahren wir auf einer Füh-
rung durch das Gebäude. Leitung:
Günther Wiebe. Teilnahmegebühr: 4
Euro. Anmeldung/Information: bis
07.10.2015. Tel.: 85 99 51-34 Für die
Führung ist ein Personalausweis vor -
zulegen.

Sa 17. + So 18.10.2015, 14:00 bis
16:00 Uhr
Der Treffpunkt wird bei der
Anmeldung bekannt gegeben.
Führung durch den Hochbunker
in der Pallasstraße
Ab Herbst 1943 war das Schulgebäu-
de der heutigen Sophie-Scholl-Schu-
le zu einem Zwangsarbeiterlager um-
funktioniert worden. Die Internierten
mussten den Hochbunker in der Pal-
lasstraße bauen, der als Schutzraum
für das Fernmeldeamt in der Winter-
feldtstraße dienen sollte. Viele Ge-
bäude um die Schule und den Bun-
ker waren während des Krieges zer-
stört worden. Führung mit Bodo Förs-
ter, Anmeldung unter Tel. 90277-6163.

Do 22.10.2015, 19:30 Uhr
Benefizabend für queere Flüchtlinge
mit Felix Martin und Stargästen
Theater O-TonArt, Kulmer Str. 20A
Benefizabend für queere
Flüchtlinge mit Felix Martin und
Stargästen
Unter dem Motto “Musik verbindet –
Musik kann helfen” treffen sich ein
Dutzend Künstler_innen, um ein
musikalisches Zeichen zu setzen. Die
Einnahmen des Abends gehen an
das Projekt "Queere Flüchtlinge" der
Schwulenberatung Berlin. Zugesagt
haben bereits: Adi Burri, Devi-
Ananda Dahm, Sophia Euskirchen,
Dominik Hees, Dennis Hupka,
Anthony Curtis Kirby, Felix Martin,
Jan-Philipp Rekeszus, Antje Rietz &
weitere Special Guests!

Fr 23.10.2015, 17:00 bis 20:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Pekip-Raum 1.28
Gesundheit liegt in unseren
Händen
Jin Shin Jyutsu ist eine alte japani-
sche Heilkunst. Mit unseren Händen
und Fingern können wir selbst für
unsere körperliche Gesundheit und
unser seelisches Wohlbefinden sor-
gen. Daher werden sie im Jin Shin
Jyutsu als "Starthilfekabel" der
Lebensenergie bezeichnet. Als
Grundausstattung bei Geburt mitge-
geben, können wir sie niemals ver-
gessen oder irgendwo liegen lassen.
Im Workshop lernen sie einfache
Griffe für den täglichen Gebrauch
kennen. Referentin: Ingrid Veit, Jin
Shin Jyutsu-Praktikerin. Teilnahmege-
bühr: 6 Euro/erm. 4 Euro

Di 27.10.2015, 15:30 bis 17:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Atme Dich frei
Vitalisierende und entspannende
Atemübungen für den Alltag. Bitte
warme Socken und lockere Kleidung
mitbringen! Leitung: Sabina Podak,
Atemtherapeutin. Eintritt frei/
Spenden erwünscht. Bitte anmelden:
85 99 51 25

Fr 30.10.2015, 15:30 bis 20:00 Uhr
Jugend Museum, Hauptstraße 40,
10827 Berlin-Schöneberg
Netzwerkproduktion:
Millionenbauern
Rund ein Jahr nach der Premiere
werden erneut Spieler_innen der
kreativen Potentiale des Alters am Fr
30. Oktober 2015, das gesamte
Jugend Museum am Abend in
Beschlag nehmen und ihre gemein -
same Inszenierung Millionenbauern
aufführen. Eintritt frei - Anmeldung
unter 855 42 06 unbedingt notwen-
dig wegen begrenzter Platzanzahl.

Sa 31.10.2015, 20:00 bis 23:59 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Friedenau tanzt in die Nacht
Kennen Sie das? Keine Lust als
Kürbis auf das nächst Halloweenfest
zu gehen oder Samstagabend,
Langeweile, nur ein Krimi im
Fernsehen, schlechtes Wetter, kein
Bedarf an Couch und Chips, dann
sind Sie bei uns genau richtig! Sie
sind eingeladen mit uns in die Nacht
zu tanzen. Wir sorgen für gute Musik
- dem Besten von gestern und heute
- mit  DJ Cay und kleinen Snacks und
Getränken.
Wir freuen uns über viele nette
Menschen, die Spaß am Tanzen und
netten Gesprächen haben.
Eintritt: 4 Euro

Di 03.11.2015 18:00 bis 20:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7, 12157 Berlin
Sterben gehört zum Leben
Sterben wird in unserer Gesellschaft
immer noch verdrängt und ausgela-
gert. Die Angehörigen und Zugehöri-
gen von Sterbenden sind meist auf
sich allein gestellt, durchleiden Ver-
lustängste und Erschöpfung. Dieser
Lebensabschnitt eines Menschen
kann für ihn und sein Umfeld aber
auch zu einer intensiven Zeit der
Nähe und Liebe werden. Gemeinsa-
mes Lachen und Weinen prägen
diese Zeit, wenn ein offener Umgang
miteinander möglich ist. Ich berichte
von eigenen Erfahrungen mit dem
Sterben geliebter Menschen und da-
von, was mir in diesen Zeiten gut ge-
tan und geholfen hat. Referentin:
Margret Luikenga, HP für Psychothe-
rapie, Praxis Himmelsblick. Eintritt
frei/ Spenden erbeten. Anmeldung:
85 99 51 25. Anmeldung bis: 31.10.15

Special Event

s

Schöneberger Kulturkalender Oktober 2015

TCHA LIMBERGER'S KALOTASZEG TRIO spielt am Fr 30.10, 21:30 im Zig Zag Jazz Club

Ein Jazz-Festival im 
Zig Zag Jazz CLub
Seit einem halben Jahr reichen
sich die talentiertesten Jazz-
Künstler Deutschlands die Klinke
im Zig Zag Jazz Club in der
Hauptstraße. Vom 28. Oktober
bis zum 2. November veranstal-
tet der Club nun ein sechstägi-
ges, internationales Jazz Festi-
val. Die ursprünglich aus New
York stammende Direktorin von
ART WORKMUSIC, Patsy Craig,
kuratiert das neue "Maggie
Black"-Festival. Sie hat weitrei-
chende Erfahrungen in der Zu-
sammenarbeit mit erstklassigen
Jazzmusikern von Weltformat.
"Ich möchte in meinem Pro-
gramm ein breites Jazzspek-
trum anbieten und, indem ich
einen Austausch über die Kul-
turen hinaus fördere, mehr Mög-
lichkeiten für Musiker schaffen,
auf einer internationalen Ebene
zu interagieren", so Patsy Craig.

Das Festival wird einige be-
kannte Musiker der internatio-
nalen Jazzszene featurern, wie
z.B.: Kurt Rosenwinkel, Mark
Turner, Jim Black, Jochen Rue-
kert, Nasheet Waits und Eric
Reeves. Und es werden deut-
sche Jazzmusiker zu Gast sein.
Allabendlich soll es eine jam
session geben, bei der alle Mu-
siker gemeinsam auftreten.
"Ziel ist es, die Musiker aus
USA / New York mit der deut-
schen Jazzszene zusammenzu-
bringen", erklärt Dimitris Chris-
tides vom Zig Zag, "und das an
einem Ort, wo sich Musiker
und Publikum sehr nahe kom-
men." Der Eintritt pro Abend
beträgt 15,- Euro, StudentIn-
nen erhalten eine Ermäßigung.

Mi 28.10.15
20:15 Mark Turner Solo
21:30 Midnights in St Peters-
burg featuring Z.Strigalev,
Dmitry Baevsky, Phil Donkin,
and Jochen Rueckert

Do 29.10.15
20:15 Philm featuring Philipp
Gropper, Andreas Lang, Elias
Stemeseder, and Oliver Steidle
21:30 Jochen Rueckert Quartet
featuring Mark Turner, Lage
Lund, and Phil Donkin

Fr 30.10.15
20:15 Dejan Jovanovic Gypsy
Trio feat. Vladimir Karparov,
and Dimitris Christides
21:30 Tcha Limberger's Kalo-
taszeg Trio

Sa 31.10.15
20:15 Igor Osypov Quartet fea-
turing Logan Richardson, Max
Mucha, and Jesus Vega
21:30 Zhenya Strigalev, Linley
Marthe, Sukhwinder Singh Pin-
ky Trio

So 01.11.15
20:15 Bluehead Robin featu-
ring Johanna Weckesser and
Zola Mennenoeh
21:30 Kurt Rosenwinkel Trio
featuring Eric Revis and Joost
Patocka

Mo 02.11.15
20:15 Meyer | Slavin | Meyer |
Black
21:30 Eric Revis+3 featuring
Ken Vandermark, Marc Ducret,
and Nasheet Waits

Zig Zag Jazz Club
Hauptstraße 89
12159 Berlin

Danke!
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Herbstferien im Jugendmuseum
19. - 23.10, jeweils von 10–16 Uhr /
24.10. von 11-15 Uhr / Aufführung 14 Uhr
„Tanz Global“
Wenn ihr gerne tanzt und eigene Ideen
habt, meldet euch zum Tanzcamp an!
Mit Bewegung und Tanz, Sprache,
Musik und mitgebrachten Gegenstän-
den entwickeln wir kleine Szenen und
Choreografien zum Thema Heimat, Zu-
gehörigkeit – und allem, was für euch
wichtig ist.Sechstägiger Workshop für
Kinder von 8 bis 14 Jahren, kostenlos,
bitte anmelden: 030 90 277-6163. Ort:
Jugend Museum, Hauptstraße 40,
10827 Berlin, weitere Infos:
www.jugendmuseum.de

30.10. bis 1.11., jeweils 10 – 17 Uhr
„Das Geheimnis der VILLA“
Hinter den alten Mauern der Villa, in
der das Jugend Museum untergebracht
ist, steckt eine spannende Geschichte
um Geld, Adel, Liebe – und Bauern. Was
genau damals passiert ist, zeigt eine
Aufführung des Theaters der Erfahrun-
gen, zu der alle Mitmachenden eingela-
den sind. Danach taucht ihr selbst in
die Geschichte ein und schlüpft in ver-
schiedene Rollen. Am Schluss gibt es
eine Präsentation! Ein Erlebnisworkshop
für Jugendliche, kostenlos, bitte anmel-
den: 030 90 277-6163

Aktiv in den Ferien

s

Ein Fest für die
Ehrenamtlichen
Etwa 400 ehrenamtlich im Nach-
barschaftsheim Schöneberg En-
gagierte und ihre Familien feier-
ten am Sonntag gemeinsam
mit vielen anderen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern im
Schöneberger Südparkgelände.
Neben interessanten Führun-
gen durch den Naturpark gab
es in der alten Lokhalle ein bun-

tes Bühnenprogramm mit der
Shakespeare Company, der
Märchenerzählerin Birgit Häge-
le und der Big Band Flinstones.
Auch die ehrenamtliche Redak-
tion der Stadteilzeitung war
eingeladen und bedankt sich
auf diesem Weg beim Nach-
barschaftsheim und allen Be-
teiligten.

Shakespeare-Company auf der Bühne beim Ehrenamtsfest in der Lokhalle.  Foto: Th. Protz

Ernährungsumstellung als
Diabetesprävention
Übergewicht, erhöhte Cholesterinwerte
wie auch erhöhte Blutdruckwerte kön-
nen zur Diabeteserkrankung führen. Ein
Diabetes Typ 2 entwickelt sich schlei-
chend über längere Zeit ohne spürbare
Symptome oder gar Schmerzen. Aller-
dings kann er recht einfach durch eine
Blutzuckermessung festgestellt wer -
den. Die Ernährungsumstellung gilt als
die beste Form, der Erkrankung vorzu-
beugen. Die Zeiten mit strikten Diätre-
geln beim Diabetes sind vorbei, was für
die Betroffenen mehr Lebensqualität
bedeutet.
Die Therapie des meist übergewichti -
gen Typ 2 – Diabetikers befasst sich mit
der Reduktion des Körpergewichts
durch Umstellung der Ernährung und
angepasste Energiezufuhr. Dies sollte
in erster Linie zu normalen Blutzucker-
werten führen. Weitere Ziele sind die
Normalisierung der Cholesterinwerte
und auch des Blutdrucks.
Eine bedarfsgerechte Ernährung bildet
die Basis der gesunden Ernährung.
Aber bei Diabetikern sind zusätzliche
Besonderheiten zu beachten. Ein höhe-
rer Ballaststoffverzehr zeigt einen posi-
tiven Effekt auf die Blutzucker- und
Cholesterinwerte. Dies kann leicht mit
Vollkornprodukten, Gemüse und fri-
schem Obst erreicht werden. Der Ver-
zehr von ungesättigten Fettsäuren soll-
te bevorzugt werden. Sie sind in Pflan-
zenöl und Fischen enthalten.
Bewegung senkt den Blutzucker und
trägt zur Erhöhung des „guten“ HDL-
Cholesterins und damit zu einem gerin-
geren Risiko für Herzerkrankungen bei.
Dies ist insbesondere bei Diabetikern
von Vorteil, da diese ein erhöhtes Risi-
ko für Herzerkrankungen haben.

Nierenerkrankungen gehören zu den
Folgekrankheiten bei Diabetikern. Des-
wegen muss auch auf die Eiweißzufuhr
geachtet werden. Die gesamte Eiweiß-
aufnahme sollte auf 0,8 Gramm pro kg
Normalgewicht pro Tag begrenzt wer-
den (z.B. bei einem 70 kg schweren

normalgewichtigen Mann 56 g Eiweiß
pro Tag). Gute Eiweißlieferanten sind
alle tierische Lebensmittel. Deren bio-
logische Wertigkeit wird erhöht, wenn
sie zusammen mit pflanzlichen Eiweiß-
trägern verzehrt werden.
Ob Sie zu dem Personenkreis mit er-
höhtem Risiko gehören, einen Diabetes
zu bekommen, erfahren Sie durch den
Risikotest (s. u.).
Für Diabetiker und Interessierte bietet
der Berliner Diabetiker-Kreis (BDK) am
2. Montag im Monat im Nachbarschafts-
heim Schöneberg, Holsteinische Str. 30,
um 16:00 Uhr eine Ernährungsberatung
an (telef. Anmeldung erbeten). Am 3.
Dienstag im Monat um 15 Uhr trifft sich
dort eine Diabetiker-Selbsthilfegruppe,
in der sich Betroffene austauschen
können. Ab 2016 findet ein Gesprächs-
kreis für Diabetiker statt, die gleichzei-
tig an Bluthochdruck erkrankt sind (Ter-
mine bitte ab Januar telefonisch erfra-
gen).
Wie hoch ist Ihr Diabetes-Risiko?

1. Ich bin deutlich übergewichtig
q ja q nein

2 Ich habe manchmal Sehstörungen,
sehe manchmal verschwommen

q ja q nein
3. Ich habe einen leiblichen Bruder bzw.

eine Schwester mit Diabetes, oder 
mein Vater und/oder meine Mutter
haben/hatten Diabetes

q ja q nein
4. Ich habe ein Kind geboren, dass 

schwerer als 4000 g war
q ja q nein

5. Ich bewege mich vergleichsweise 
gering

q ja q nein
Schon bei zwei mit „Ja“ beantworteten
Fragen ist Ihr Diabetes-Risiko erhöht.
Sie sollten Ihren Blutzucker überprüfen
lassen.

Weitere Informationen:
BDK, Frau Freitag, Tel. 030/8 51 88 10,
Mo, Di und Do 10 – 12 Uhr

Beratung im Nachbarschaftshaus

s

Fr 23.10.2015, 19:00 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin

Dancing Sand - drei Cellisten und ein
Zeichner
Inspiriert durch tänzerische Musik von Bach bis Piazzolla malt der bekannte Künstler Pedda Borowski Bilder in
Sand, die im Moment ihrer Entstehung auf eine Leinwand projiziert werden. Ein ungewöhnliches Erlebnis! Es
spielen Katharina Maechler, Michael Gerhardt und Johanna Cürlis. 
Der Eintritt ist frei. Wir freuen uns über eine Spende.
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In der Winterpause wird gebaut

s

Menzeldorf baut auf
Einzigartig in Friedenau ist der
Kindertreff Menzeldorf, ein Bau-
spielplatz mit Streichelzoo, dessen
Träger seit 2004 das Nachbar-
schaftsheim Schöneberg ist. In der
Schulzeit laden zahlreiche Nach-
mittagsangebote ein, aktiv zu
werden, wie Kunst-, Bau-, Tier-
paten-, Umwelt- und Fußballgrup-
pe. Insbesondere Umwelt- und
Tierpatengruppe wollen das Um-
weltbewusstsein der Kinder för-
dern und sensibilisieren Stadtkin-
der für Tiere und Natur. "Naturer-
lebnispädagokik" nennt es Peter
Weise, der Leiter des Menzeldorfs.
Ziel der Arbeit ist, dass Kinder
selbst mitbestimmen und eigene
Ideen realisieren. 
Mit dem seit langem geplanten
Neubau wird in diesem Jahr end-
lich begonnen, und zwar sobald
die Senatsverwaltung nach der
Finanzprüfung zustimmt. Entste-
hen soll ein zweistöckiges Haus
für Besucherinnen und Besucher,
gefördert von der Lottostiftung,
und ein von der Glücksspirale fi-
nanzierter neuer Tierstall. 
Während der Bauzeit wird das
Menzeldorf zweigeteilt in Baustel-
le und Spielbereich. Dieser bleibt
geöffnet, allerdings mit einge-
schränkten Öffnungszeiten. Die
Tierpaten übernehmen in dieser
Zeit die Pflege der Kleintiere; die
beiden beliebten Minischweine
Maxi und Schweini erhalten  vor-

rübergehend Asyl auf dem Aben-
teuerspielplatz Spirale in Wil-
mersdorf. 
Beim diesjährigen Herbstfest
"Menzeldorf goes Winterschlaf "
am Samstag, dem 10. Oktober
2015 von 15-18 Uhr sind Kinder
und Erwachsene eingeladen. Ein
letztes Mal vor dem Umbau wird
mit Lagerfeuer, Stockbrot und
Tombola gefeiert. Das Herbstfe-
rienprogramm findet statt - Kinder
von 6-13 Jahren können mitma-
chen. 19.-23.10. ist Gruselwoche
für kleine Monster (Unkosten 25
Euro / ermäßigt 20), 26.-30.10. ist
Indoor-Sportwoche (Unkosten 25
Euro / ermäßigt 20,-).

Kinderfreizeitttreff Menzeldorf
Menzelstraße 5-6
12157 Berlin
Tel.: 85605113

Sarah Felicitas Samura

Macht Dampf ohne Qualm

Am Bahnhof Südkreuz ging es
erwartungsvoll los, das Abenteuer
konnte beginnen. Hin und hinein
in die erste E-Buslinie mit der
Nummer 204. Zwischen Südkreuz
und dem Zoologischen Garten
verkehrt sie erstmalig seit dem 31.
August diesen Jahres.
Was beeindruckte nun mehr - der
hier abgebildete charismatische
Busfahrer, ein Herr Pigache mit
dem sympathischsten Akzent, den
man je gehört hat oder die, meine
Fahrt mit einem der vier allerer-
sten E-Busse in Berlin? Voller
Erwartung stieg ich ein. Zwei

ebenso sympathisch wirkende
BVGer saßen auf den vorderen
Plätzen hinter dem Fahrer mit
wichtig aussehenden Schreibblö-
cken vor sich. Ich wollte aus-
nahmsweise mal nicht aufdring-
lich sein und sie ausfragen.
Vielleicht testete man die Strecke,
sowie den Einsatz des E-Busses
wohl auch besser noch ein bis-
schen mit Verstärkung?
Egal, man muss es natürlich selbst
ausprobiert haben, um zu erfah-
ren, was es nun Besonderes damit
auf sich hat. Zum ersten ist er
etwas leiser während der Fahrt. Im
Bus hat man schon diverse Infor-
mationen auf kleinen Tafeln an
den Seitenwänden präsentiert. Da
heißt es zum Beispiel :
Das starke Batteriesystem mit
einer Kapazität von 90 kWh liefert
diesem E-Bus genügend Energie-
reserven. Oder: Liefert Saft auch
nach Ladenschluss, das innovative
Betriebssystem. Weiter liest man:
Dank ihrer effizienten E-Motoren
sparen wir mit unseren E-Bussen
auf dieser Linie pro Jahr 260 Ton-
nen Co 2. Dann: Stromaufnahme
von der Ladeplatte oder: Macht
Dampf ohne Qualm.

Unten drunter steht immer ..“weil
wir Dich lieben“ dazu ein gelbes
Herz mit  dem BVG-Logo gesetzt.
Na bitte, ich werde geliebt, dage-
gen hat man doch nichts einzu-
wenden. Und so fühlte es sich
auch an, als ich bis zur Hertzallee,
der Endstation mitfahren durfte.
Hier ist eine Ladestation und eine
große Informationstafel aufge-
stellt mit sämtlichen Daten und
Vorzügen des E-Busses, die mir
obendrein auch noch geduldig
erläutert wurden. Die Fahrt bis zur
Endstation ist also jedem Interes-
sierten zu empfehlen und mög-
lich.

Ich war ziemlich überwältigt von
soviel Entgegenkommen und
Freundlichkeit, dass ich schier ver -
gaß, mich zu bedanken.
Also - für Herrn Pigache und sei -
nen netten Kollegen hier (m)einen
typisch berlinerischen Dank für
alles.

Umgangssprachlich sozusagen:
„Nich jemeckert is jenuch jelobt“

Elfie Hartmann

E-Busfahrer Pigache ist zufrieden Foto: Elfie Hartmann

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

(M)EINE Testfahrt mit dem neuen E-Bus.

s

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung

S
ch

ön
eb

er
g

Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39

F
ri

e
d

e
n

au

Weine am Walther-Schreiber-Platz
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Roz Chast
Können wir
nicht über was
anderes reden?
Übersetzt von Marcus Gärtner
Rowohlt Verlag - 19,95 Euro

Roz Chast zeichnet Cartoons für den „New
Yorker“, sie, 1954 geboren, wuchs in
Brooklyn auf und studierte Malerei an der
Rhode Island School of Design. 2014 wurde
sie mit dem National Book Critics Circle
Award und 2015 mit dem Reuben Award
ausgezeichnet.

Roz, eigentlich Rosalind, wendet sich in die-
ser Graphic Novel einem wichtigen Thema
zu: dem Altwerden und Sterben der eigenen
Eltern.
Als die Ich-Erzählerin mal wieder ihre alten
Eltern, die relativ weit von ihr entfernt woh-
nen, besucht, ist sie entsetzt: der Haushalt
ist verwahrlost, die Eltern offensichtlich nicht
mehr lange imstande, alleine so weiter zu
leben. Doch jedes Gespräch über die
Zukunft wird abgeblockt mit dem Satz „kön-
nen wir nicht über was anderes reden?“
Gedanken über den Tod oder auch nur über
die Frage, ob ein Altersheim oder Pflege zu
Hause, werden negiert. Doch es ist klar:
irgendetwas muss geschehen!

In sensiblen, manchmal lustigen wie auch
traurigen Rückblenden erzählt Chaz von der
Vergangenheit ihrer Eltern. Sie, jüdische
Amerikaner, werden sehr liebevoll mit allen
möglichen Schrullen gezeichnet. 
Die Autorin selber macht so ziemlich alles
an Gefühlen durch: Liebe, Rührung,
Verzweiflung, Wut und Sorgen. Sie macht
sich Gedanken über das eigene Altern, darü-
ber, wie sich ihr Leben ändern wird, wenn
ihre Eltern unselbständig werden und auch
über das Danach.
Der Zeichenstil erinnert mich an die große
Marie Marcks, was Sie gerne als
Kompliment an die Zeichnerin verstehen dür-
fen. 

An das Lesen von Graphic Novels muss man
sich erst gewöhnen, das mag nicht jeder.
Doch wer sich dieser Art des Lesens öffnen
möchte, kann hier sehr gut einsteigen: ein
guter Text, witzige Zeichnungen und ein
Thema, das uns alle angeht!
Anrührend, liebevoll, traurig, witzig und sehr
gelungen!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Paradies für
Kaffeetanten

Früher solls ja bei uns in Friedenau
jede Menge Kinos jejebn hab'n,
sagt meine alte Mutter. Dit is ja nu
vorbei, aber dafür jibt's Cafés bis
zum Abwinken, jede Woche
macht'n neuet uff, so unjefähr.
Manche sind in irgend eem Hin-
terhof, da sitzte unter Bäumen,
dit war richtich schön in der Hitze.
Ick olle Kaffeetante muss ja ooch
imma jleich hin und ausprobiern,
ob die Torten jut sind, dit is für
mich dit Wichtigste. Und denn
der Kaffe, am liebsten Filterkaffe,
nich dit Zeug aus'm Automaten,
für dit se alle so schwärmen, dit
hat doch ja keen Aroma,
schmeckt bloß bitter, is aber
modern. Zum Glück ham se den
jefilterten nu ooch wiederent-
deckt, den kriegste fast wieder
überall.
Uffpassn musste bloß, ditte nich
in so'n Kulturcafé rinjerätst, wo se
dir jleich noch wat unterjubeln
wolln, irgend'n Programm oder
ne Ausstellung oder so, ooch
so'ne neue Mode. Dit is nüscht
für mich, ick will beim Konditern
meine Ruhe ham und jenießen
erklärt 

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Energie - Museum
Teltowkanalstr. 9

12247 Berlin-Steglitz
Öffnungszeiten nach Vereinbarung

Tel. 70 17 77 55/56 
Führungen bis zu 25 Besuchern

mögl.(Spende erwünscht)

Eintrittfrei!

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s
Die drei Brunnensäulen inmitten einer Grünanlage auf der Südseite des Innsbrucker Platzes in Schöneberg. Bereits 1980 hier aufgestellt, wurden
sie im Jahre 2008 runderneuert. Die stets sehr gepflegte Anlage und der
angrenzende Spielplatz werden leider wegen des hier extrem starken
Verkehrslärms kaum genutzt.

Das ist doch ... ?

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Kiezgeschichte

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

YOGA TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr. 9/1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Makabre Friedenauer Bankgeschichte

Unsere vielerorts aufgestellten
Menschenparkplätze, Bänke ge-
nannt, sind etwas Wunderbares
und meines Erachtens viel zu we-
nig wertgeschätzt. Was könnte
denn zum Beispiel passieren, wür-
den sie von heute auf morgen
allesamt abmontiert und irgend-
wo versteckt deponiert sein? So-
zusagen in Till-Eulenspiegel-Ma-
nier meinetwegen? Und über
Nacht selbstverständlich. Nicht
auszudenken? Da gerate ich doch
gleich mal ins Fabulieren:
Die Leute gruppierten sich näm-
lich mit lauten Entrüstungsbekun-
dungen an genau den Stellen der
gestern noch platzierten Sitz-
bänke. Der allgemeine Protest wä-
re groß.

Zum Glück können und dürfen
wir unsere größtenteils sogar zahl-
reich aufgestellten Bänke ver-
schiedenster Farbgebungen, älte-
ren oder neueren Stils weiterhin
nutzen und genießen. Till Eulen-
spiegel lebte im 14. Jahrhundert,
hätte diesen Streich aber wahr-

scheinlich sogar „ernstlich“ in
Erwägung gezogen, vielleicht,
eventuell, möglicherweise.

Doch nun zum Kernpunkt der ma-
kaber-amüsanten Bankgeschichte
aus unserem schönen Friedenau. 
Man hat erfreulicherweise die
Möglichkeit, auf einer der kürzlich
aufgestellten neuen Bänke des
endlich (fast-)fertig gestalteten
Breslauer Platzes ein bisschen zu
pausieren. Sich auszuruhen, ja,
oder/auch und warum nicht, als
regelmäßigen Treffpunkt auszu-
machen (Gutes Wetter natürlich
besser vorausgesetzt).
Genauso sah es jedenfalls aus, als
der ältere Bürger neben mir auf
der Bank schon von weitem einen
ihm augenscheinlich Bekannten
begrüßte, zuerst auf seine Uhr,
dann zu dem älteren Herrn neben
mir sah und auf ihn zusteuerte.
Und zwar mit folgenden Worten,
ausgesprochen laut vernehmlich,
daher etwas peinlich berührend
für mich:
“Weißt Du, wer gestorben ist?“

Antwort des Angesprochenen,
genauso laut vernehmlich: „Nein -
aber mir ist jeder recht!“
Danach Stille.

Der abrupt Verstummte sagte
nämlich gar nichts mehr. Sichtlich
verunsichert, verlegen allem An-
schein nach, plumpste er leicht
stöhnend auf die Bank neben sei-
nen Bekannten und - grinste.

Ganz leise entfernte ich mich, das
Schweigen wurde mir dann doch
zu laut.

Wie dem auch sei, Pietät hin, Pie-
tät her: Ich hoffe mal, man wird
und kann mein Faible für schwar-
zen Humor genüsslich teilen.
Die beiden Herren da auf der Bank
am Breslauer Platz hatten ihn auf
jeden Fall.

In diesem Sinne grient ver-
schmitzt,
Ihre

Elfie Hartmann
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Immer für eine Überraschung gut

s

Schöneberg ist Vorreiter

s

Hallervorden und seine Crew Foto: Christine Bitterwolf Hier hält der E-Bus auf der Schöneberger Insel Foto: Christine Bitterwolf

Fortsetzung von Seite 1:
Auch für die Busfahrer verändert
sich nicht viel. Sie brauchen nicht
einmal eine spezielle Fahrausbil-
dung, sondern erhalten lediglich
eine Einweisung in die Bedienung
der Ladetechnik.
Die Anwohner an den dicht be-
bauten Straßen sollten jedoch von
der neuen Technik profitieren. Ob
es im allgemeinen Straßenlärm
tatsächlich auffällt, dass ein Au-
tobus nur noch so laut ist wie ein
PKW? Ob es sich in der Rush-Hour
wirklich bemerkbar macht, dass
zwischen all den Autos im Stau
ein Bus steht, der keine Abgase
ausstößt? 
Ja! Die Berliner glauben fest da-
ran. Es ist wieder ein Schritt getan
auf dem Weg zur besseren Um-
welt.
Die BVG betreibt ihre neuen Busse
ausschließlich mit Ökostrom. Man
geht davon aus, dass die vier E-
Busse der Linie 204 in einem Jahr
etwa so viel Strom verbrauchen,
wie ein Windrad an 24 Tagen pro-
duzieren kann.
Nur wenn der Elektrobus einen
Schaden hat und in der Werkstatt
repariert werden muss, dann kann
die Umwelt nicht mehr geschützt
werden. Dann wird als Ersatz wie-
der ein Dieselfahrzeug eingesetzt.

Warum fährt der erste Berliner
Elektrobus ausgerechnet durch
Schöneberg? Auch andere Bezirke
hätten dieses Projekt gerne in
ihrem Stadtteil gehabt. Hier hat
sich die BVG mit dem Bund und

dem Land Berlin abgestimmt.
Wichtig war dabei die Länge der
Teststrecke, die mit etwas über
sechs Kilometern nicht zu lang ist.
Berücksichtigt wurde, dass die
Fahrt durch die Innenstadt geht,
wo die Luftverschmutzung unbe-
dingt gesenkt werden muss. Und
maßgeblich war auch die Sicht-
barkeit in der City, denn wenn
schon so ein Prestige-Projekt er-
probt wird, dann soll es auch jeder
sehen.
Es gibt bereits einige andere Städ-
te, in denen schon seit längerer
Zeit Elektro-Busse fahren, wie z. B
in Braunschweig. Selbstverständ-
lich hat sich die BVG dort über die
Entwicklung informiert, jedoch
sind die Verkehrsdichte und die
Intensität der Nutzung mit Berlin
nicht vergleichbar. 

Leider ist so ein Elektro-Bus in der
Anschaffung zwei- bis dreimal so
teuer wie ein mit Diesel betriebe-
ner Autobus, und ob er im Betrieb
und in der Wartung tatsächlich
wesentlich günstiger sein wird als
ein Dieselbus, das wird die Test-
phase erst im Laufe der Zeit erge-
ben. Bisher will die BVG jedenfalls
den E-Bus auch nach dem Auslau-
fen der Fördermittel im Herbst
2016 weiter fahren lassen. 
Es bleibt also die Hoffnung, dass
die Elektro-Busse weiter für gute
Luft in der Stadt, und vor allem in
Schöneberg, sorgen. 

Christine Bitterwolf

Das Schlosspark-Theater startete
unter der Leitung von Dieter Hal-
lervorden im September in seine
siebente Spielzeit .
Die erste Premiere der Saison
2015 / 2016 gab es am 5. Sep-
tember mit dem Stück „Ama-
deus“. Dabei wurden die Premiere
und der 80. Geburtstag des Haus-
herren gemeinsam gefeiert. Den
Gedanken, sich langsam aus dem
Theaterleben zurückzuziehen, hat
Dieter Hallervorden zurückge-
stellt. Er macht weiter und er wird
auch in der Zukunft immer mal
wieder selbst auf der Bühne ste-
hen, ab Frühjahr 2016 in dem
Stück „Vor Sonnenuntergang“. 
Es wird insgesamt sechs neue
Produktionen in der nächsten
Spielzeit geben. Mit dabei sind
Theaterstücke, die, trotz Inhalten
über Liebe und Eifersucht, mit
ihrer Dramatik und ihren tiefsinni-
gen Gedanken weit mehr als nur

Boulevard-Theater sind. Dafür
konnte das Theater auch wieder
bekannte Schauspieler und Schau-
spielerinnen gewinnen, wie z. B.
Michaela May für das Stück „Rose
und ihr hilfreicher Geist“ und
Franziska Troegner und Jörg
Schüttauf für „Einer flog über das
Kuckucksnest“ und Katja Weit-
zenböck und Kai Mertens für
„Auf Messers Schneide“. In Pla-
nung ist sogar noch ein weiteres
Stück: eine Biographie von Doris
Day. Hierfür ist aber die Besetzung
noch nicht endgültig geklärt.
Neben der Auswahl der Theater-
stücke und deren Besetzung be-
müht sich das Schlosspark-Theater
auch in dieser Saison wieder um
finanzielle Unterstützung. So wur-
den bereits Mittel bei der Deut-
schen Klassenlotterie beantragt,
und bei der Jury, die Kulturstaats-
sekretär Renner einsetzt, um die
Subventionen zu verteilen, wird
Dieter Hallervorden seine Theater-
Produktionen mit Sicherheit im
richtigen Licht vorstellen.

Doch noch einen anderen neuen
Gedanken verfolgt Dieter Haller-
vorden sehr  intensiv weiter. Er will
den Nachwuchs ins Theater holen,
sowohl in den Zuschauerraum vor
der Bühne, als auch als Darsteller
auf die Bühne. Ob er dies mit Blick
auf seinen Sohn tut, der in Vaters
Fußstapfen treten und ebenfalls
Schauspieler werden möchte? 
So bietet das Theater für Kinder
und deren Familien eine musikali-
sche Inszenierung von „Karneval
der Tiere“ an. Außerdem wird es
in Zukunft eine kleine Kinderma-
tinee mit buntem Programm ge-
ben, die parallel zu den Sonntags-
Matinee-Vorstellungen angeboten
wird. Dahinter steht auch die
Überlegung, dass sich die Eltern
am Sonntagvormittag ungestört

dem Theatervergnügen hingeben
können, während ihre Kinder
gleichzeitig ebenfalls gut unter-
halten werden.
Für Jugendliche bis 16 Jahre wird
das Theater in den Sommermona-
ten wieder freien Eintritt gewäh-
ren. Die Kooperation mit der Li-
teraturinitiative Berlin (LIN) wird
weitergeführt, und es sind auch in
der nächsten Spielzeit wieder
Lesungen für Kinder und Schul-
klassen geplant, die nächste am 8.
Oktober. An den Veranstaltungen
der LIN nehmen 30 Berliner Schu-
len teil, davon 4 Schulen aus
Schöneberg.
Nachdem das Schlosspark-Theater
in diesem Jahr vor den Sommer-
ferien bereits einigen Schulen
seine Bühne für die Aufführungen
ihrer Schultheater kostenlos zur
Verfügung gestellt hat, wird es
nun auch eine eigene Jugend-
Theatergruppe aufbauen.
Das YAS – Young adult stage, Jun-
ges Schlosspark-Theater, das aus
Schülern, Studenten und Auszu-
bildenden besteht, wird in den
nächsten Monaten vier klassische
Stücke, unter anderem von Schil-
ler und von Eichendorff, auf die
Bühne bringen. Sicherlich wird
sich auch Hallervorden Junior dort
bewerben, obwohl der Vater, wie
wohl alle Väter, erst mal auf einen
ordentlichen Schulabschluss
drängt.

Und zu guter Letzt sei noch be-
merkt, dass sich das Schlosspark-
Theater auch einem anderen neu-
en Trend, den Bienen in der Stadt,
nicht verschließt. Im Gegenteil:
auf dem Dach des Theaters wird
demnächst ein Bienenschwarm
angesiedelt.

Christine Bitterwolf

BVG-Bus schützt
Schöneberger Umwelt

Neue Ideen im Schlosspark-Theater

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im Oktober

01.10., 21:00 Yakou Tribe ( jazz & funk)
02.10., 21:15 Boppstrasse Quintet
(bebop, jazz & straight ahead!)
03.10., 21:00 Defne Sahin (world jazz)
06.10., 20:00 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
07.10., 21:00 Philm (avant garde jazz)
08.10., 20 Oktopuzzle (Charles Mingus Jam Session)
09.10., 21:15 Adi Wolf Quartet: Tribute to Nina
Simone (Vocal Jazz, Blues, Soul)
10.10., 21:00 Trummer Sholar Trio
(classic jazz, soul, rock)
11.10.,20:45 Anders Bergcrantz Quartett
/sweden/germany (Modern Jazz)
13.10., 20:00 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!

14.10., 21:00 Gilad Hekselman with Eyal
Lovett Trio (israel folk, african, jazz)

15.10., 21:00 Lorenz Kellhuber Trio
(contemporary jazz mit Rock und Funk Einflüsse)
16.10., 21:15 Maria Baptist Trio (Zeitgenosse jazz
mit klassisch, Rock und Funk Einflüsse)
17.10., 21:15 Uri Gincel Pop (pop influenced groovy jazz!)
20.10., 20:00 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
21.10., 21:00 Yah Supreme Quartet
(jazz, atmospheric hip-hop, funk)
22.10., 21 Berlin 21 (Bebop Jazz, Latin & Afro-Jazz)
23.10., 21:15 Diego Pinera Quartett (Latin Jazz)
24.10., 21:15 Danielle Ponder & The Tomorrow
People (soul groove & funk)
27.10., 20:00 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
Eintritt frei – Beitrag erwünscht

ZIG ZAG SPECIAL NEU IN FRIEDENAU

Dr. Hauschka Naturkosmetikerin Termine nach Vereinbarung

Individuelle Schönheits- und Pflegebehandlungen für Gesicht 
und Körper mit Dr.Hauschka, Martina Gebhardt, Edelstein-Balance

Schmargendorfer Straße 34, 12159 Berlin 
Tel: (030) 324 90 22, info@ingridpueschel.de, www.ingridpueschel.de

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66
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Neues aus der BVV Tempelhof-Schöneberg

s

Dieser Antrag ist im Internet unter http://www.berlin.de/ba-tempelhof-schoeneberg/politik/bvv/ einsehbar

„Wir waren Nachbarn“

s

Ausstellung im Rathaus Schöneberg Foto: Elfie Hartmann

Erneuerung am alten Platz möglich

Gleich zu Beginn der September-
Sitzung gab es tosenden Beifall
von unerwarteter Seite, nämlich
aus dem Zuschauerbereich: Etwa
fünfzig Punks, die bereits vor dem
Rathaus unter musikalischer Be-
gleitung für den Erhalt der beiden
selbstverwalteten Jugendzentren
Drugstore und Potse demonstriert
hatten, zeigten sich begeistert von
einer anderen, aber doch auch
ähnlichen Projektidee, nämlich der
Umwandlung der Friedenauer
Stadtteilbibliothek in eine moder -
ne Medienvermittlerin. Der BVV-
Berichterstatter dieser Zeitung,
der auch Autor dieses Berichtes
ist, hatte im Auftrag der Initiative
Friedenauer Stadtteilbibliothek die
Aufgabe übernommen, den in
den letzten Wochen von über
1.000 Unterstützern unterschrie-
benen Einwohnerantrag „Friede-
nauer Stadtteilbibliothek retten:
Ersatzstandort sofort einrichten“
vor der Bezirksverordnetenver-
sammlung zu begründen. 

In der Rede wurde die große Be-
deutung unterstrichen, die eine
moderne Stadtteilbibliothek für
die Wohnbevölkerung habe, zu-
mal für Kinder und Jugendliche,
denn „kurze Beine brauchen kur-
ze Wege“. Und weiter hieß es,
eine Bücherei auf dem Stand der
heutigen Möglichkeiten sei keine
bloße „Bücherkaserne“ mehr,
sondern eine Medienvermittlerin,
die ihren Nutzern auch den Er-
werb der entsprechenden Kompe-
tenzen anbiete. Die Punks waren
offensichtlich besonders von den
vorgetragenen Beispielen ange-
tan, die als geeignet vorgestellt
wurden, um einem solchen Me-
dien- und Kommunikationszen-
trum im Stadtteil jenes Alleinstel-
lungsmerkmal zu verschaffen, das
ihm  im Wettbewerb mit anderen
Angeboten den dauerhaften Be-
stand zu sichern vermöge.

Beispiel Bilderbuchkino: Es wer -
den Bilder an die Wand projiziert,
wozu eine Geschichte vorgelesen
wird, die sodann von den Kindern
gemeinsam nacherzählt oder
nachgespielt wird. Beispiel Wör-

terlabor: Es werden Buchstaben
aus unterschiedlichen Materialien
und in unterschiedlichen Schrift-
formen eingesetzt, um Drucke zu
erstellen oder Grafik-Techniken zu
erproben. Beispiel digitales Ler-
nen: Es werden unterschiedliche
Anwendungen am Rechner einge-
übt, etwa das Gestalten eines
Blogs oder einer Zeitung.

Leider hat die ganze Sache einen
Haken: Zwar hatte das Nachbar-
schaftsheim sein Gebäude in der
Handjerystraße 44/45 als Ersatz-
standort für die Gerhart-Haupt-
mann-Bibliothek im Friedenauer
Rathaus angeboten, wo sie bis zum
Jahresende ausziehen muss. Doch
da das Bezirksamt sich aufgrund
einer negativen Wirtschaftlichkeits-
berechnung seiner Fachabteilung
nicht innerhalb der vereinbarten
Frist zur Aufnahme von Vertrags-
verhandlungen entschließen konn-
te, hat das Nachbarschaftsheim in-
zwischen sein Angebot unwider-
ruflich zurückgezogen, um mit
der Bauplanung zu beginnen, nun
also ohne die Bücherei. 

Somit entfiel der Ersatzstandort
auch für den bereits laufenden
Einwohnerantrag der Bürgerinitia-
tive. Doch da tat sich eine ganz
neue Möglichkeit auf: Was der
Buschfunk schon seit Wochen zu
melden wusste, soll nun tatsäch-
lich Wirklichkeit werden: Das Frie-
denauer Rathaus wird zur Auf-
nahmestätte für Flüchtlinge aus
den Bürgerkriegsgebieten. Und
damit ergeben sich auch Integra-
tionsaufgaben. Die Bücherei im
Hause könnte somit fortbestehen,
sofern sie als zusätzliche Aufgabe
zweisprachige Angebote zur In-
tegrationsförderung etablieren
würde. Und damit könnten genau
die Angebote zum Einsatz kom-
men, die von der BI in ihrem
Ideenpapier zur Umwandlung der
Bücherei in ein modernes Medien-
zentrum vorgeschlagen wurden.

Das haben nun die BVV-Parteien
auch sofort so gesehen. In ihrem
Allparteienantrag DS 1628 for-
dern sie das Bezirksamt auf,

unverzüglich mit den entspre-
chenden Senatsstellen und der
staatlichen Immobiliengesellschaft
BIM, der das Gebäude inzwischen
gehört, in Verhandlungen einzu-
treten mit dem Ziel, die Bücherei
im Hause zu erhalten, indem dort
zusätzlich zweisprachige Ange-
bote zur Sprach- und Leseför-
derung etabliert werden. Und der
Antrag nennt als Beispiele nicht
nur das Bilderbuchkino und das
Wörterlabor, sondern empfiehlt
auch die Prüfung der übrigen
Vorschläge aus dem Ideenpapier
der Bürgerinitiative. Daher forder-
te die BI nun ihrerseits die
Versammlung auf, diesen Antrag
als Ersetzungsantrag für den eige-
nen Einwohnerantrag zu beschlie-
ßen, was dann nicht nur den
Beifall der Parteien hervorrief, son-
dern eben auch den begeisterten
der Punks. Der Antrag wurde ein-
stimmig beschlossen. Und auch
die Punks können hoffen: In ihrer
eigenen Sache „Jugendzentrum“
wird weiterverhandelt.

Ottmar Fischer

Immer weniger
Zeitzeugen vor Ort

Fortsetung von Seite 1:
Zurück zum Schöneberger Rat-
haus: Die imposante, lichtdurch-
flutete Ausstellungshalle, nun
wieder im oberen Stockwerk des
Rathauses, wurde für rund 2 Mil-
lionen Euro sehr umfangreich und
überaus aufwändig saniert, denn
das Rathaus fungiert nicht nur als
ein Verwaltungsgebäude, sondern
auch als Ausstellungs- und Veran-
staltungsort. Somit wurden insge-
samt entsprechend höhere Anfor-
derungen gestellt. Die Sanierung
des gesamten Rathauses beläuft
sich auf rund 30 Millionen Euro.

In die Halle der Ausstellung „Wir
waren Nachbarn“ wurden und
werden regelmäßig Zeitzeugen
eingeladen, die dort Lesungen
geben/gaben oder/und auch sehr
gerne persönlich befragt werden
können und - wollen. Die Ausstel-
lung selbst ist immer gut frequen-
tiert, wie man sich zu den unten
genannten Öffnungszeiten über-
zeugen kann. Mit inzwischen 152
Alben mit Biografien jüdischer

Zeitzeugen und 18 Hörstationen
besteht diese Ausstellung nun
schon im zehnten Jahr.

Von zahlreichen Schülergruppen
und Touristen aus diversen Län-
dern, ja Kontinenten bis hin zu
Interessierten im allgemeinen ist
alles vertreten, und man verlässt
diese Ausstellung sicher nicht un-
be- und gerührt, wenn nicht zu-
mindest sehr still in sich gekehrt
und - beklommen.

So liest als Überlebende des Ho-
locaust u.a. die inzwischen hier -
durch sehr bekannte Zeitzeugin
Rahel Mann jeden ersten Montag
um 17.30 h in der Ausstellungs-
halle aus ihrer Biographie. In den
Medien wurde dazu schon einige
Male über ihre ehrenamtliche
Tätigkeit hier im Rahmen der
Ausstellung berichtet.

Einer der letzten Zeitzeugen, der
Pianist und Komponist Ilja Bergh,
ist im Alter von 92 Jahren am 5.
September d.J. verstorben. Er war
als Zeitzeuge sehr häufig präsent
in der Ausstellung. Sein Ableben
löste - trotz seines hohen Alters -
große Bestürzung und Bedauern
bei den vielen Menschen, die ihn
kannten, aus.

Rathaus Schöneberg
J.-F. Kennedy-Platz 1
10825 Berlin

Öffnungszeiten ganzjährig
Mo.--Do.- 10-18.00h 
Sa.+ So.-  10-18.00h
Freitags geschlossen

Gruppen und Schulklassen anmel -
den. Tel.(030) 90277-4527
(nach Absprache auch am Freitag)
Rollstuhlfahrer bitte anmelden

http://www.wirwarennachbarn.de
Eintritt frei
Bus M46, 104
U-Bahn U4 Rathaus Schöneberg

Elfie Hartmann
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präsentiert von derKinder- und JugendseiteKinder- und Jugendseite

Wenn Ihr euch selbst in der Kunst
ausprobieren wollt, dann kommt
doch einfach mal bei der Kunst-
werkstatt vorbei. Man kann jeder-
zeit mit einsteigen! Immer don-
nerstags von 16 Uhr bis 18 Uhr im
VD 13.

VD13
Vorarlberger Damm 13 in 12157 Berlin
www.vd13.nbhs.de/

Kifrie Medienwerkstatt
Vorarlberger Damm 1 in 12157 Berlin
www.kifrie-medienwerkstatt.nbhs.de/

Kreativität steckt in jedem …

Ayla Kiratli, Sozialpädagogin im VD
13, hat so einen Raum im VD 13
geschaffen. Es ist ihr wichtig, Kin-
dern und Jugendlichen verschiede-
ne Ausdrucksmöglichkeiten zu bie-
ten. Die Idee ist, durch Kunst per-
sönliche Stärken und neue Seiten
an sich zu entdecken. So entstand
die Kunstwerkstatt im VD 13. Hier

kannst Du unter der Anleitung der
Kunsttherapeutin Chi Hon Choe,
die selbst auch in Schöneberg lebt
und arbeitet, Kunst neu entdecken
und selbst ausprobieren. Hier geht
es nicht darum, besonders gut
zeichnen und malen zu können,
sondern zu experimentieren und
Spaß an der Kunst zu haben.

Unter dem Titel „VD 13 – das sind
wir“ haben Kinder und Jugendliche
mit der Technik der Monotypie sich
selbst dargestellt und ein Gesamt-
kunstwerk erschaffen. Monotypie
ist eine Drucktechnik. Was hierbei
genau passiert, erklärt euch Aleyna:

… es bedarf nur Räume, in denen man kreativ sein kann.

„Mein Name ist Chi Hyon Choe und
ich habe Kunsttherapie studiert. Seit
ungefähr einem halben Jahr bin ich
hier, um mit den Jugendlichen hier
im VD 13 zu arbeiten. Es ist so, dass
viel Motivationsarbeit notwendig ist,
weil sie häufig Angst haben nicht
malen oder zeichnen zu können.
Diese Angst möchte ich versuchen
zu nehmen und dass sie einfach
merken, dass Kunst oder das Malen
eben nichts mit Können zu tun hat,
sondern, dass sie durch das Versu-
chen und das Experimentieren erst-
mal einfach Spaß haben. Dann ha-
ben sie vielleicht auch Ideen und
dass sie einfach mal viel versuchen
und ausprobieren ja und auch mer-
ken das sie das vielleicht doch kön-
nen. Und daher hab ich gedacht,
dass ich eine Technik anwende die
vielleicht auch schnellen Erfolg zeigt.
Und ich wollte gerne, dass die Ju-
gendlichen sich selbst darstellen, al-
so entweder Selbstportrait oder auch
in Großaufnahmen. Das wollte ich in
der Technik von Monotypie darstel-
len. Jedes Kind das zu mir kommt
kann sich dann selbst darstellen
und sich später in einem großen
Format, wo viele Kinder dann auch
integriert sind, als Collage zeigen.“

„Ayla hat ein Foto von uns gemacht. Das haben wir am Computer
ausgedruckt. Dann haben wir Farbe auf eine Holzplatte gemacht
und dann haben wir ein Blatt darüber gelegt und unser Bild was
wir ausgedruckt haben. Und dann haben wir unsere Kopfformen,
unsere Haare, unsere Arme und so auf dem Bild nachgezeichnet.
Gut aufgedrückt, damit, wenn wir das dann abmachen, da dann
diese Form rauskommt, was wir gezeichnet haben“

(Aleyna beim Nachzeichnen ihres Bildes)


